Inland. 

Berlin, 16, April. Se. Maſeſtät der König ba: 
ben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Ingenieur und Be⸗ 
triebs⸗Direktor der Thüringiſchen Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft, 

ons zu Erfurt, den Rothen Adler- Orden vierter 

laſſe zu verleihen; den Geheimen Ober-Finanz-Rath 
von Rabe zum Stellvertreter des Präſidenten des Ku: 
ratoriums der Berliner Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt für 
die Jahre 1847, 1848 und 1849; fo wie den Gehei⸗ 
men Regiſtrator Schaffner im Juſtiz⸗Miniſterlum 
zum Kanzlei-Rath zu ernennen; den praktiſchen Aerzten 
Dr. S. F. Allerdt zu Bromberg und Dr. Friedrich 
Rummel zu Magdeburg den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath; und dem Oder⸗Landesgerichts⸗Kalkulator Jaeckel 
in Poſen den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu ver⸗ 
leihen. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Condukteur der kölniſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, Victor Marcel aus Andernach, Regie: 
rungs⸗ Bezirk Koblenz, die Anlegung der ihm verliehe⸗ 
nen ſilbernen Medaille des großherzogl. heſſiſchen Allge⸗ 
meinen Civil⸗Ehrenzeichen zu geſtatten. 

Angekommen: Se. Erlaucht der regierende Graf 
zu Stolberg⸗Stolberg, von Stolberg. 


>< Berlin, 15. April. In der Thronrede findet 
ſich bekanntlich folgende Stelle: „möchte doch das Bei⸗ 
ſpiel des einen glücklichen Landes, deſſen Verfaſſung die 
ahrhunderte und eine Erbweisheit ohne gleichen, aber 
ein Stück Papier gemacht haben, für uns unverloren 
ſein und die Achtung finden, die es verdient.“ Ueber 
das hier gemeinte Land herrſchte bisher große Meinungs: 
erſchiedenheit, indem man Anfangs faft einſtimmig auf 
ngland, hernach aber, da hiergegen hiſtoriſche Beden⸗ 
en obwalteten, auf Oeſterreich oder Holland rieth. Jetzt 
at ſich durch eine aus höheren Kreifen kommende Er: 
lätung als unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß Mecklenburg 
gemeint ſei. Allerdings hat der eigenthümlichen Ver⸗ 
5 ung dieſes Landes bereits ein älterer ſtaatsrechtlicher 
bachefiteler große Aufmerkſamkeit zugewandt. — Wir 
Eu früher eines dem Obercenſurgericht vorliegenden 
te Meitfals wegen Herausgabe von vier hier beabſichtig⸗ 
Wo zonatsſchriften, welche der Cenſor als gemeinſame 
tha chenſchrift angeſehen wiſſen wollte, Erwähnung ge⸗ 
4 — Nachdem die bislang fuspendirt gebliebene ober⸗ 
1 Wirkſamkeit nunmehr wieder in Kraft getre⸗ 
Buchha foll es zur eidlichen Vernehmung desjenigen 
ae en, der durch gleichzeitige Anzeige 
neren Zafer n zuerſt den Verdacht eines in⸗ 
gas erregte. Der Eid ſoll dahin 
geſtellt werden, daß er, der Buchhandl He: 

inneren Zuſammenhange der vier enn von Pr 
cher fie zu einem gemeinſamen Unternehmen ana 9 55 
könne, nichts wiſſe. — In neueſter Zeit ſind A 
N ch meh⸗ 
dere zum Theil aus den polltiſchen Bewegungen ihres 
Landes bekannte Schleswig⸗Holſteiner in unſeter Stadt 
eingetroffen. Wir nennen z. B. den Etatsrath Engels 
aus Schleswig, den Inſpektor Tiedemann und Advokat 
Klaaſſen u. A. m. Dieſe Fremden ſind vornehmlich 
durch die Ueberzeugung hierher gerufen, daß die Ent: 
wickelung der Dinge in Preußen auch auf ihre Ver⸗ 
haͤftniſſe einen mächtigen Einfluß üben werde. Wir 
brauchen nicht zu ſagen, daß fie ſich der achtungsvoll⸗ 
en Zuvorkommenheit zu erfteuen haben. Herr Stadt⸗ 
gerichtsrath Simon weile ſeit vorgeſtern hier. Wit be⸗ 
kitten dabei, daß neueren Nachtichten zu Folge, ſeine 
m Schrift, welche man als über 20 Bogen ſtark 
N r eenſurftei hielt, dies keinesweges war, vielmehr von 
able. N Cenfor, Heren Marbach, das Imprimatur 
den eld, Es dürfte dies von weſentlichem Einfluß auf 

en Aus . ; 
negang feines Prozeſſes fein. — Der hiefige 
ennaeifikeler Ehrenreich Eichholz, welcher wegen unehr⸗ 
erbietigen Tadels der Landesgeſetze in feinem Volksro⸗ 
nane: „Schick ; em Volksro⸗ 
te „Schickſale eines Proletarlers“ zur Criminalun⸗ 
ſuchung gezogen war, ift fo eb eee 
’ eben in erſter Inſtanz 


vollkommen freigeſprochen worden. Der Advokat⸗Anwalt 
Volkmar war ſein Vertheidiger. f 

Wir vermögen unſern Leſern die wichtige Nachricht 
mitzutheilen, daß der engliſch⸗-preußiſche Han: 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrag vom 2. März 
1841, deſſen Kündigung allſeitig mit fo großem Ban⸗ 
gen entgegengeſehen wurde, in ſeiner gegenwärtigen Form 
und Faſſung wirklich als abgelaufen zu betrachten iſt. 
Die hierauf bezügliche Vereinbarung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Zollvereins⸗Regierungen iſt, aller Schwierig⸗ 
keiten ungeachtet, wirklich erfolgt und der Entſchluß ge⸗ 
faßt worden, den Vertrag in feiner gegenwärtigen Ge: 
ſtalt nicht wieder zu erneuern. Die Kündigung mußte 


bekanntlich vor dem 30. Juni d. J. geſchehen, fie ſoll, 


wie wir vernehmen, in dieſen Tagen erfolgt, und die 
darüber lautende Depeſche bereits nach London abgegan⸗ 
gen fein. Wahrſcheiulich wird darüber auch bereits den 
Ständen in den allernächſten Tagen eine Mittheilung 
gewacht werden, da bekannt, wie lebhaft das Intereſſe 
eines großen Theils der Abgeordneten auch für dieſe An⸗ 
gelegenheit in Anſpruch genommen iſt. Ganz Deutſch⸗ 
land wird der preußiſchen Regierung dieſen Schritt von 


Herzen danken; der Würfel iſt hiermit geworfen: möchte 


der Wurf ein glücklicher fein, und - für die deutſchen 
Handels- und Schifffahrts⸗Verhältniſſe hiermit eine neue, 
glorreiche Aera beginnen. — Der Prof. Phillips 
aus München, welcher einſt auch der hieſigen Univerſi⸗ 
tät angehörte, war vor Kurzem einige Tage hier anwe⸗ 
ſend. Bekanntlich iſt Herr Phillips ſeit dem Sturze 
des Abelſchen Miniſteriums von ſeinem Lehrſtuhl in 
München entfernt und als Regierungsrath nach Lands⸗ 
hut verſetzt worden, welche Stelle er indeß, da er nur 
Theoretiker iſt, nicht angenommen hat. Herr Phillips 
büßt ein jährliches Einkommen von 4000 Fl. ein und 
wird binnen Kurzem nach München zurückkehren, um 
dort die bekannten hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter weiter zu 
redigiten und beſſere Zeiten abzuwarten. Herr Phillipps 
iſt von Geburt ein Preuße. „(Spener, 3.) 
Königsberg, 12. April. In Folge des bekannten 
Conflicts der freien evangeliſchen Gemeinde mit der Po⸗ 
lizeibehörde am erſten Dfterfeiertage, fand ſich der Vor⸗ 
ftand der erſteren bewogen, noch an demſelben Tage fpät 
Abends die verlangte Liſte über die Zahl der Mitglieder 
dieſer Gemeinde dem Polizei-Präſidium einzureichen, 
worauf Herr Poligeipräfident Lauterbach die Geneh⸗ 
migung zu einer zweiten eventuell auch ferneren got⸗ 
tesdienſtiichen Verſammlung am Oſtermontage in der 
jüdiſchen Reſſource ertheilte, obgleich er ſich nicht 
völlig überzeugen konnte, daß das bisherige Verſamm⸗ 
lungslokal, in der deutſchen Reſſource, für die Zahl 
der Mitglieder, wie fie die Lifte ergiebt, nicht aus: 
reichen follte. Der Vorſtand dieſer Gemeinde ſoll nun 
für die Verweigerung des Gehorſams gegen die Anord⸗ 
nungen der Polizeibeamten an jenem Tage in eine Po: 
ligeiſtrafe genommen werden, die fi auf 50 bis 100 
Thaler feſtſetzen läßt. (Voſſ. 3.) 
A Königsberg, 14. April. In Folge des neuen 
Patents ſtehen in der hieſigen flelen Gemeinde große 
Veränderungen bevor. Viele Mitglieder wollen ihren 
Austritt erklären. Vor Kurzem wendete ſich aus Neu: 
markt in Schleſien eine freie Gemeinde in einem 
Schreiben an die hieſige und wünſchte als Tochterge⸗ 
meinde ſich an letztere anzuschließen. Jene Neumarktet 
Gemeinde iſt aber noch gar ſehr klein, denn fie beſteht 
— nur aus drei Perſonen! Auch aus Poſen ift ein 
Schreiben in Betreff der Stiftung einer freien Gemeinde 
dortſelbſt, bei der hieſigen freien Gemeinde eingelaufen, 
worin eventuell die Anſchließung an die letztere gewünſcht 
wird. Die Deutſch⸗Reſormirten haben ſich nämlich ei⸗ 
nen ſehr freidenkenden Prediger gewählt, dem die Be⸗ 
hörde aber die Beſtätigung verſagt, und man beabſich⸗ 
tigt nun einen Abfall und die Stiftung einer freien 
Gemeinde. Ein erſt vor Kurzem allgemeiner bekannt 
gewordenes Urtheil, welches Wislicenus, das Haupt der 


Halleſchen freien Gemeinde, über die Grundfäge der Kö⸗ 
nigsberger Schweſtergemeinde (Kirchl. Ref. Jan. S. 5) 
fürt, hat hier großes Befremden erregt und zu vielen 
Debatten in Betreff eines Antwortſchrelbens darauf ge⸗ 


führt. W. ſagt darin: „der ſittliche Geiſt iſt das, 
was die Rupp'ſche Gemeinde zu Königsberg Humani⸗ 
tät genannt hat, was aber ſo wenig berechtigt iſt, ſich 
für Chriſtenthum auszugeben, daß es eben ſo gut Cice⸗ 
rothum oder Senekathum genannt werden könnte, denn 
das Unterſcheidende des Chriſtenthums beſteht nicht in 
der Liebe, ſondern in der Meſſiasidee, wie ſchon ſein 
Name beſagt, und in der durch Jeſu Tod vollbrachten 
Verſöhnung.“ - 

y Aus dem Großherzogthum Poſen, 12, April. 
Der Herr Juſtizminiſter Uhden hat mittelft Reſcripts 
vom 2. März d. J. die von dem hieſigen Obergericht 
auf die Anfrage eines Untergerichts ausgeſprochene An⸗ 
ſicht beſtätigt, daß in den nach der Verordnung vom 
21. Juli 1846 durch ein Mandat beendigten Bagatell⸗ 
Sachen nur das im Mandatsprozeß zuläßige Pauſch⸗ 
quantum von 1 Sgr. reſp. 6 Pf. vom Thaler zur 
Anwendung kommen, und daſſelbe abgerechnet werden 
ſoll, wenn auf den vom Verklagten erhobenen Wider⸗ 
ſpruch das im Bagatell⸗Prozeß gewöhnliche Pauſchquan⸗ 
tum von 1½ Sgr. reſp. 3 Sgr. angeſetzt wird. Dieſe 
im Intereſſe der Parteien ergangene Beſtimmung be⸗ 
richtigt die von M. F. Eſſellen in ſeinem Vorwort zur 
achten Auflage der Gebühren-Taxe für Ober und Un: 
tergerichte unter Nr. 4 ausgeſprochene Anſicht, nach 
welcher auch in den Eingangs erwähnten Sachen das 
Pauſchquantum von 1½ Sgr. zu nehmen wäre, was 
hier um ſo mehr hervorgehoben wird, als dle ſonſt ſehr 
vollſtändige Gebühren⸗Taxe von Eſſellen allen Gerichten 
und Juſtizkommiſſarien zum Leitfaden dient, Die Bas 
gatell-Prozeſſe, von denen gewiß der größere Theil durch 
das erlaſſene Mandat beendigt wird, find dadurch nicht 
unbedeutend billiger geworden, es erleiden aber auch die 
Juſtizkommiſſarien ſowohl als auch die Staatskaſſe ei⸗ 
nen Ausfall in der reinen Sporteleinnahme, welcher im 
Departement des hieſigen Obergerichts auf mindeſtens 
5 bis 6000 Thlr. jährlich zu veranſchlagen iſt. ö 


Mühlheim a. d. Nuhr, 11. April. Auch von 
hier wurde eine Dank-Adreſſe an Se. Maj. unſern ge⸗ 


liebten König wegen des Patentes vom 3. Februar ge⸗ 


richtet und unter dem 21. Febr. ausgefertigt. Zu gro⸗ 
ßer Freude der in bedeutender Anzahl unterſchrlebenen 
Einwohner der Herrſchaft Broich geruhten Se. Maj. 
darauf durch ein ſehr huldvolles Kabinetsſchreiben vom 
31. März zu erwidern, daß jene „Seinem landes väͤter⸗ 
lichen Herzen wohlthuend geweſen. “ (Köln. Z.) 


* Breslau, 16. April. Das von dem Juſtizrathe 
und derzeitigen Vorſteher der Breslauer Stadtverordne⸗ 
ten, Herrn Gräff, über die Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
abgegebene und dem vereinigten Landtage gewidmete 
Votum nimmt feinen politifhen Standpunkt mit den 
als Motto gewählten Worten des Minifters v. Boyen: 
„Die Geſetze verlangen einträchtige Pflege vom Kö⸗ 
nige und Volke. Alle großen Momente und Erſchel⸗ 
nungen in der Entwickelung der Staaten bedürfen der 
Eintracht zwiſchen König und Volk“, und begründet 
dieſen Standpunkt durch eine Ausführung, welche keiner 


der bisher erſchlenenen an Entſchledenheit und Unzwels 
deutigkeit der Geſinnung nachſteht, den bei weitem grö⸗ 
ßeren Theil aber durch gewinnende und überzeugende 
Klarheit der Auffaſſung übertrifft. — Gräff erblickt in 
dem Patente vom 3. Februar die Verleihung des vor 
länger als dreißig Jahren dem preußiſchen Volke ver⸗ 
heißenen Staats grundgeſetzes über die Bildung einer 
Landes⸗Repräſentation und beweiſt die Competenz der 
einberufenen ftändifchen Verſammlung, ſich als Reprä⸗ 
ſentantin des Landes zu betrachten und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft zu beraathen und zu beſchließen, durch Widerlegung 
der für die entgegengeſetzte Anſicht aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen, nach denen hauptſächlich 1) dem Patente die 
zur Erlangung der Geſetzeskraft erforderliche Form er⸗ 
mangele, 2) zur Rechtsverbindlichkeit des neuen Staats⸗ 
grundgeſetzts eine vorgängige Vereinbarung zwiſchen dem 
Könige und den Ständen erforderlich geweſen ſel, 3) die 
gegenwättigen Deputirten der Provinzialſtände nicht le⸗ 
gitimirt fein, um auf dem vereinisten Landtage mit 
den ihnen durch das Patent verliehenen Rechten zu er⸗ 
ſcheinen. Zum Behufe der Widerlegung bezeichnet er 
die Anſicht, daß überhaupt irgend ein Geſetz, alſo auch 
das Patent, zur Rechtebeſtändigkeit der vorgängigen 
Begutahtung des Staatsrathes bedürfe, als aus irre 
thümlicher Auffaſſung des $ 2 der Verordnung vom 
20. März 1817 heroorgegangen; die Errichtung des 
Staatsrathes hade das Majeſtätsrecht der Geſetz gebung 
in keiner Art beirit, eine Menge in die Kategorie des 
§ 2 fallender Geſetze ſeien ohne vorgängige Begutach⸗ 
tung des Staatsrathes, deren Einholung ſich der König 
ſelbſt vorbehalten, erlaſſen und von jedem Gerichtshofe 
als rechtsbeſtändige Geſetze in Anwendung gebracht wor⸗ 
den. Wenn ferner ein Act, durch den der König einer 
von ihm geſchaffenen Repräſentation des Landes aus 
freier Selbſtbeſtimmung eine Theilnahme an der Aus: 
übung von Hoheiescechten übertrage, nicht zu den Ge⸗ 
ſetzen gehören könne, welche Veränderungen in Perſo⸗ 
nen⸗ und Eigenthumsrechten der Staatsbürger und in 
den Steuern zum Gegenſtande haben und deshalb der 
vorgängigen Berathung der Provinzialſtände b. dürfen, 
fo habe ſich die Krone auch in dem Schlußſatze des 
Geſetzes vom 5. Juni 1823 ausdrücklich die Beſtim⸗ 
mung vorbehalten: wann und wie die allgemeinen 
Landſtände aus den Provinzialftänden hervorgehen foll: 
ten, und dieſer Vorbehalt ſei als eine vertrags mäßige, 
für beide Thelle voukommen rechtsverbindliche Feſtſetzung 
zu erachten, nachdem unbeftritten das Staatsgrundgeſetz 
vom 5. Juni 1823 mit dem Augenblicke ſeiner rechtli⸗ 
chen Exiſtenz die Natur eines Vertrages angenommen 
habe. Weiter erinnert Gräff, daß durch das Geſetz 
vom 3. Februar dieſes Jahres keine Umformung oder 
Abänderung des Staatsgrundgeſetzes vom 5. Juni 
1823 ſtattgefunden, daß eine Staatspraxis in Bezie⸗ 
hung auf die Errichtung von Verfaſſungen über: 
haupt nicht, ja nicht einmal für ein beſtimmtes Volk 
exiſtire, daß endlich die Argumentation, als folge aus 
der Rechtsidee einer Verfaſſung — als eines zwiſchen 
Fürſten und Volk errichteten, gegenſeitige Rechte und 
Verbindlichkeiten feſtſtelenden Vertrages — die Noth⸗ 
wendigkeit einer vorgängigen Vereinbarung zwiſchen dem 
Fürſten und Volke, von dem Standpunkte des Rechts 
unterliegen müſſe, welches Recht die Errichtung der 
Berfaſſung als einen der Landeshoheit zuſtehenden Akt be⸗ 
trachte, vom poſitiven Staatsrechte aber abgeſehen auf der 
irrigen Fiktion eines zu errichtenden Vertrages beruhe. 
Auf dieſem Wege gelangt Gräff dazu, die Fragen, ob 
das Patent ein formell gültiges Landesgeſetz ebenſo un⸗ 
bedingt zu bejahen, als er die Einwürfe, daß es zu ſei⸗ 
ner Rechtsverbindlichkeit für den Staat der vorgängigen 
„Vereinbarung mit den Ständen bedurft habe, und daß 
die jetzigen Landtags⸗Deputirten nicht legitimirt ſeien, 
auf dem vereinigten Landtage mit den ihnen durch die 
Urkunde vom 3. Februar beigelegten Rechten zu fungi⸗ 
ten, unbedingt verneint. Es folgt nun eine verglei⸗ 
chende Zuſammenſtellung und Betrachtung der Zuſagen, 
welche der Nation in Beziehung auf die landſtändiſche 
Verfaſſung gemacht, und der Rechte, die der Landes⸗ 
Repräfentation durch das Staatsgrundgeſetz vom 3. Fe: 
bruar deigelegt worden ſind und in denen jene Zuſagen 
ihre Eriülung gefunden baden, mit Ausnahme der 
4 und 6, die eine Schmälerung enthielten. Gräff 
glaubt an eine Abänderung derſelden auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege um fo zuverſichtlicher, als bei der ſonſt 
nothwendigen Verwahrung der Slände gegen die Rechts⸗ 
verdindlichkeit aller künftigen in Friedenszeiten ohne Zus 
ziehung und Mitgarantie des vereinigten Landtages kon⸗ 
trahirten Anleihen, und zwar ohne Rückſicht auf die 
Art und das Objekt der beſtellten Sicherheit, ſich ſchwer⸗ 
lich ein Gläubiger für die Anleihe finden würde. Auch 
fi die Möglichkeit der Contrahirung einer ſolchen Ans 
leihe bei der eidlichen Verpflichtung des Präſidenten und 
der Mitglieder der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
ſchwer abzusehen. Das Reſultat der Unterſuchung iſt: 
die Krone dat diejenigen Rechte gewährt, welche im 
Jahre 1815 von den deutſchen Bundesfürſten als min: 
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waltung ausgedehnt worden ſind; ſonach iſt dem Worte 
der Verheißung Genüge geleiſtet und vom Stand⸗ 
punkte des Rechtes können an die Krone keine An⸗ 
forderungen aus dem Rechtstitel unerfüllt gebliebener 
verbriefter Zuſagen geftellt werden. Von dieſer Uns 
terſuchung ſondert und ſchneidet Gräff die in das Ge⸗ 
biet der Wünſche und der Petition, nicht in das 
Gebiet des Rechtes fallende Frage ab: ob die Verfaſ⸗ 
fungs= Urkunde den Anforderungen entſpreche, welche 
nach Verlauf von 30 Jahren die fortgeſchtittene Zeit 
an eine Landes⸗Repräſentation ſtelle, und ob ſie in ih⸗ 
rer gegenwärtigen Faſſung die Abſicht des erhabenen 
Verleihers in Erfüllung ſetze: dem Vaterlande eine ge⸗ 
deihliche Zukunft zu ſichern? Von dem Grundfage nun 
ausgehend, daß es ein offenbar völlig unfruchtbares 
Werk ſei, auch Wünſche auf Dinge zu richten, deren 
Erfüllung nach Lage der Sache in das Bereich der re⸗ 
lativen Unmöglichkeit falle und unverträglich mit dem Ur⸗ 
und Grundgedanken der Verheißung vom 22. Mai 1815, 
nämlich dem organiſchen Zuſammenhange der Provinzial⸗ 
und Reichsſtände, ſei, formulirt und motivirt er 
folgende Wünſche für eine Abänderung des Staatsgrund⸗ 
geſetzes vom 3. Febr. d. J. 1) an Stelle der unbe⸗ 
ſtimmten, von dem Willen der Krone und dem Bedürf⸗ 


niſſe abhängigen Verſammlung des vereinigten Landta⸗ 


ges deſſen periodiſche, mindeſtens vierjährige Einberufung, 
mindeſtens die Zuſammenſetzung des vereinigten Aus⸗ 
ſchuſſes nach freier und von königl. Beſtätigung unab⸗ 
hängiger Wahl; 2) die Abkürzung der für das Recht 
der Standſchaft vorgefchriebenen Dauer eines ununter⸗ 
brochenen zehnjährigen Grundbefiges; 3) die Aufgebung 
der zu weit ausgedehnten Beſchränkung des Petſtions⸗ 
rechtes, die Vorlegung des Haupt⸗Finanz⸗Etats und der 
Ueberſicht des Staatshaushaltes an jede Verſammlung 
der Landes⸗Repräſentanten, begleitetet von den erwünſch⸗ 
ten Aufſchlüſſen über Finanzielle Lage und Verwaltung 
Seitens der Miniſter der Krone, endlich die Sicher⸗ 
ſtellung der verliehenen Verfaſſung gegen einſeittge 
Abänderung. i 

Wir konnten es nicht unterlaffen, einen vollſtändi⸗ 
gen Auszug der Brochüre zu liefern, welche um der 
Perſon und derzeitigen Stellung des Verfaſſers willen 
ein vorzügliches Intereſſe bietet und ſich durch die St: 
cherheit des Standpunktes, die Verſtändigkeit, Anſchau⸗ 
lichkeit und Beſonnenheit der kritiſchen Entwickelung in 
den Irrgängen der von dem Patente ſchon hervorgeru⸗ 
fenen Literatur als ein Leuchte geltend macht. Und 
wenn Gräff von der Ueberzeugung ausgeht und an ihr 
feſthält, daß das Staatsgrundgeſetz vom 3. Februar für 
das Vertrauen, mit dem es gegeben- ſei, Vertrauen 
verdiene, ſo darf man wohl die Frage aufwerfen, ob die 
uns ſeit dem Erſcheinen der Brochüre gewordenen koſt⸗ 
baren Verleihungen des Patents, die Bildung neuer 
Religions = Geſellſchaften betreffend, der Verordnungen 
wegen Oeffentlichkeit in Civilprozeſſen und in den nach dem 
Geſetze dom 17. Juli 1846 zu führenden Unterſuchun⸗ 
gen, des Geſetzes über das Verfahren bei Kompetenz⸗ 
Konflikten zwiſchen den Gerichten und Verwaltungsbe⸗ 
hörden, der Propoſitionen wegen Einführung einer Ein⸗ 
kommenſteuer unter Aufhedung der Schlacht⸗, Mahl⸗ 
und Beſchränkung der Klaſſenſteuer und wegen Ueber⸗ 
nahme der Garantie des Staates für die zur Ablöſung 
der Realklaſſen von bäuerlichen Grundſtücken zu errich⸗ 
tenden Rentenbanken, ob diefe Verleihungen, zu denen 
heut der Erlaß wegen Errichtung von Handelsgerichten 
getreten iſt, die Voraussetzung Gräffs oder die derſelben 
feindlich entgegenſtehende verwirklicht haben? 


Deut ſchland. 


Vom Main, 10. April. Die ſchwankenden An⸗ 
gaben über die in Bezug auf die deutſche Preßgeſetzge⸗ 
bung beim Bunde erwarteten Anträge in den öffentli: 
chen Blättern veranlaſſen mich, Ihnen aus guter 
Quelle zu berichten, daß allerdings ſchon in nächſter 
Zukunft die Stellung eines Antrags auf die fakul⸗ 
tative Einführung des Repreſſiv-⸗ an die Stelle des 
bisherigen Präventivſyſtems in dem zum deutſchen Bund 
gehörenden Staaten bevorfteht. Zu gleicher Zeit, wird 
auch ein Antrog auf vollſtändige Veröffentlichung der 
Bundesverhandlungen, welche bisher nur in einigen 
Fällen und höchſtens auszugsweiſe ſtattfand, gemacht 
werden. (Bekanntlich iſt letzteres ein Gegenſtand, auf 
welchen Preußen ſchon öfter zurückgekommen iſt.) Nach 
frühern Unterhandlungen, welche zwiſchen den beiden 
Kabinetten von Wien und Berlin gepflogen wurden, 
war beſtimmt worden, daß die erfte von dieſen Motio⸗ 
nen von dem preußiſchen Bundestagsgeſandten, die zweite 
von dem Bundespräſidium ausgehen ſolle. In der 
neueſten Zeit ward indeſſen zwiſchen dieſen zwei Mäch⸗ 
ten das Uedereinkommen getroffen, daß ſowohl der Ans 
trag wegen Veröffentlichung der Bundesverhandlungen, 
als auch jener wegen Einführung des Repreſſivſyſtems 


in Preßſachen von dem Präſidium gemacht werden folle. 


n Oeſterreich ſcheint Überhaupt ein bedeutender Um: 


ſchwung in den Ueberzeugungen über die Vortheile und 


deſtens in der zugeſicherten landſtändiſchen Verfaſ⸗ Nachtheile, welche mit jedem der zwei entgegengeſetzten 


fung begriffen erk art und für Preußen durch die Ver: 
ordnung vom 17. Januar 1820 auf das nicht im Mi⸗ 


nimum enthaltene Recht der Zuſtimmung bei Staats⸗ 


Anleihen und der Controle bei der Staatsſchulden⸗Ver⸗ 


, verbunden ſind, eingetreten zu 
ein. : (A. 3.) 

Mainz, 12. April. Der deutſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
liche, Herr Dowiat, verweilt bereits feit einigen Tagen 


hier und wird wahrſcheinlich heute oder morgen ſeine 
Rückreiſe nach Danzig über Frankfurt (wo er am Abend 
des 12ten d. eintraf) antreten. Er kommt von Lon⸗ 
don und verſichert, daß die Conſtituirung der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Mainz überall einen tiefen 
Eindruck hervorgebracht habe. „ (F. J. 

Frankfurt, 14. April. Seit längerer Zeit lief be⸗ 
kanntlich hier das Gerücht von Verbotsmaßregeln gegen 
die Verſammlungen des „Montagskränzchen“ der Lichte 
freundlichen Geſellſchaft. Dieſe Gerüchte ſcheinen in der 
That nun ihrer Verwirklichung entgegen zu gehen, ſei 
es nun durch eigene Entſchließung unſerer Behörde, 
welche dem ausſchweifenden kirchlichen Treiben ein Ziel 
ſtecken will, oder durch — wie behauptet wird — ge⸗ 
wichtige Reclamation von außen. — Eins der Häup⸗ 
ter der Lichtfreunde, Dr. Lommel, früher Reichsarchiv⸗ 
Sekretär in Würzburg, iſt von hier ausgewieſen und 
muß binnen 14 Tagen unſere Stadt verlaffen. — |. 
Auch dem hier durch ſein Vermögen und ſeine Bildung 
in perſönlicher Achtung ſtehenden Dr. Löwenthal iſt an⸗ 
gezeigt werden, daß er nach Ablauf ſeiner Aufenthalts⸗ 
karte Frankfurt verlaſſen müſſe. Löwenthal iſt gewiſſer⸗ 
maßen geiſtiger Gründer und Theilhaber der „Literar. 
Anſtalt“ dahier, welche eine große Thätigkeit entwickelt, 
die unſerm Verlagsbuchhandel ein neues Leben ein⸗ 
haucht. Ob die Beziehung Löwenthals zu den Licht⸗ 
freunden, oder der Umſtand, daß er als Fremder Theil⸗ 
haber eines Geſchäfis hier iſt, die Urſache feiner 
Verbannung von bier iſt, iſt undekannt. — Von 
andern Ausweiſungen ſpricht man auch, aber wahr⸗ 
ſcheinlich ungegründeter, fo wie auch von dem Schluſſt 
der Montagsverſammlungen. Die Sache macht natür“ 
lich hier viel Aufſehen. — Der jüdiſche Gemeindevor⸗ 
ſtand in Worms hat beſchloſſen, den bereits mehrmals | 
gleichſam verſuchsweiſe gehaltenen deutſchen jüdiſchen 
Gottesdienſt für die Zukunft durchaus anzunehmen und 
zur Ausarbeitung einer deutſchen Liturgie zu ſchreiten. 

s (Leipz. 3.) 

Karlsruhe, 11. April. Die biefige Zeitung be 
richtet heute: „Nachdem bereits die Flugſchriften von 
Heinzen auf geheimnißvollen Wegen maſſenhaft in dem 
Lande verbreitet worden waren, iſt nun, man weiß 
nicht, ob aus derſelben Quelle, ein „Aufruf“ nachge⸗ 
folgt, welcher direkt auf fein Ziel losgeht. Derſelbe 
fordert mit dürren Worten zum Aufſtand und Mord 
auf, und ſetzt ſogar einen beſtimmten Tag des Aus⸗ 
bruchs feſt (vergl. die vorgeſtr. Brest. 3.) Es läßt ſich 
ſchwer erklären, wie man mit einem ſo abenteuerlichen 
Aufrufe, der zugleich ſo unverſchleiert den Mord als 
ſeinen Zweck bezeichnet, auf Anklang oder Erfolg rech⸗ 
nen mochte; wobl aber ließe ſich denken, daß in einer 
Zeit, wie die heutige, ſolche fortgeſetzte und planmäßige 
Aufreizungen, wenn einmal ein Zufammenlauf zu 
Stande gebracht wäre, zu Exzeſſen gegen das Eigen 
thum, Angriffen auf die Wohlhadenderen, Plünderung 
von Fruchtſpeichern, Brandſtiftungen oder dergleichen 
führen könnten. Für den Fall, daß irgendwo ein fol 
cher Verſuch gewagt werden follte, find, wie wir ver⸗ 
nehmen, alle erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen. 
Die Behörden ſind vorbereitet; man hält die Mittel in 
Bereitſchaft, Ordnung und Stcherheit aufrecht zu er⸗ 
halten, und wird in vollem Maße davon Gebrauch 
machen.“ 4 

Dresden, 14. April, Der hiefige Stadtrath und 

die Stadtpolizei⸗Deputation haben unter geſtrigem Daß 
tum folgende Bekanntmachung erlaſſen: „In Gemäß 
heit einer Verordnung der hohen königl. Kreisdirektiol 
zu Dresden vom 12. April dieſes Jahres werden 
möglichſter Beſeitigung des jetzt wahrzunehmenden Brot 
mangels folgende Beſtimmungen getroffen: I. Die pl 
lizeilſche Taxe für das Roggenbrot wird bis auf WI 
teres aufgehoben. II. Die Produktion und der Verk 
von Roggenbrot wird einem Jeden, abgeſehen von zu 
mäßiger Erlernung der Bäckerei, auf Anmelden bei di 
Stadtrathe geſtattet werden, ſobald kein beſonderes 
der Petſönlichkeit oder Lokalität des Betriebs begrü 
tes Bedenken der Gewährung der Conceſſion entg 
III. Der Verkauf des Roggenbrotes auf 4 
Märkten iſt, außer an den drei Markttagen, auch! 
den übrigen Wochentagen geſtattet. IV. Stadtteil 
ſowohl als auch Landbäcker und die übrigen Brett 
täufer haben aber folgende Beſtimmungen in Od 
zu nehmen: 1) Jeder Verkäufer hat am Sonne! 
der laufenden Woche den Preis, für welchen er 
rend der nächſtfolgenden Woche das Roggenbrot v 
fen will, der Stadtpolizeideputation nach dem dieſer 
kanntmachung beigefügten Schema, welches in d 
Exemplaren einzureichen iſt, anzuzeigen. Das 
fer Exemplare wird von der Stadtpolizeideputa 
Verkäufer abgeſtempelt wieder zurückgegeben und! 
rend dieſer Woche von demſelben an ſeiner Bei fe „ 
Stelle auszuhängen. 2) Dieſer Preisbeſtimmund nach 
ft:6 Gewicht zum Grund zu legen und der Preis An⸗ 
dem Pfunde zu berechnen und anzugeben. V. anon, 
fange jeder Woche wird von der Stadtpollzeidep gebe“ 
auf Grund der bei ihr von den Verkäufern = bei 
nen Anzeigen, öffentlich bekannt gemacht N 
welchem Verkäufer in jedem Stadtthelle und au rot 
Markte in den nächſten 8 Tatzen das wo 3) 
zu haben ſei. 


\ 


Der Dr. C. Herloßſohn in Leipzig, welcher ſeit 21 
Jahren im Auslande lebt und jetzt plötzlich aufgefordert 
worden iſt, in ſeine Heimath, Oeſterreich, zurückzukom⸗ 
men, zeigt jetzt öffentlich an, daß er höchſt betrübt über 
dieſe Maßregel Beſchwerde eingelegt habe, und menigs 
ſtens hoffe, daß der beſchimpfende Anſchein der Citation 
wegfalle. Pr E 
Darmſtadt, 10. April. Nachdem unfere zweite 
Kammer vorgeſtern noch Art. 104 und 105 des Poli⸗ 
zeiftrafgefegentwurf® und hiermit denſelben feinem ganzen 
Inhalte nach erledigt hatte, ging fie geſtern zur Be: 
ratbung des Geſetzentwurfs, die Einführung des Polis 
zeiſtrafgeſezes und die Kompetenz der Polizeigerichte zur 
Unterſuchung und Beſtrafung der Polizerübertretungen 
betreffend, üder. Beſonders intereſſant war dabei, was 
über Abſatz 2 des Art. 3 vorkam. Darnach follten in 
ſortwährender Wirkſamkeit beſtehen bleiben: „die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe über die Preffer Die Mehrheit 
des zweiten Ausſchuſſes hatte beantragt, dieſe Nummer 
nicht in den Artikel aufzunehmen. Die einzelnen Mit⸗ 
glieder jener Mehrheit wiren dabei von ziemlich vers 
ſchiedenartigen, in den Bericht niedergelegten Beweg⸗ 
gründen geleitet worden. Ein Mitglied des Ausſchuſſes 
der zweiten Kammer war mit dem Ausſchuſſe der erſten 
ammer übereinſtimmend, welcher auf der Annahme 
et Nummer ins Geſetz beſtehen zu müſſen glaubte, 
er erſte Präſident Heſſe bemerkte, es könne eine 
unftuchtbare Erörterung abgeſchnitten werden, wenn der 
egierungskommiſſär zugede, daß dieſe Nummer im 
eſetze wegbleibe. Der Regierungskommiſſär zeigte ſich 
damit einverſtanden und es ſchien hiermit, wie ſchon in 
mehreren frühern Fällen, der Gegenſtand erledigt, als 
der Abg. v. Gagern ſich das Wort erbat. Er er⸗ 
wähnte, daß nach öffentlichen Blättern in der Bundes⸗ 
geſetzgedung Aenderungen in der Preſſe eintreten ſollten, 


zu Gunſten deren Freiheit; er ſprach von dem im 


deutſchen Volke erſtarkten Gemeinſinn und der devor⸗ 
ehenden Eröffnung des vereinigten preußiſchen Land: 
tags, auf den er große Hoffnungen zu fegen erklärte. 
Er ſchilderte den Widerſtreit, in dem ſich noch vor kur⸗ 
zem die Liebe zur Freiheit mit dem Bischen Nationali⸗ 
tät, was der Nation üdrig geblieben ſei, hade befinden 
müſſen, und erwartet auch da Beſſerung, indem jetzt 
das bisherige Hauptübel: die verſchiedenartige ſtaats⸗ 
rechtliche Grundlage der kleinen und der großen deut⸗ 
ſchen Staaten, zu verſchwinden im Begriff ſtehe. Ein 
näheres Eingehen auf den detreffenden Artikel der Wie⸗ 
ner Schlußakte und der großh. heſſ. Verfaſſungsurkunde 
lieferte dem Redner Material zur Begründung ſeiner 
Einwendungen gegen eine Beſchränkung der Preſſe in 
den deutſchen konſtitulonellen Staaten. Nach noch meh⸗ 
reren ſtaatsrechtlichen Ausführungen, entſchieden in der 
eſinnung, aber im Ausdrucke durchaus gemäßigt und 
gehalten, erklärte ſich der Redner gegen die Aufnahme 
der Nummer 2 ins Geſetz, als mit Art. 35 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde unverträglich. Bel der Abſtimmung 
wurde die Aufnahme der Nummer 2, Art. 3, ins Ge⸗ 
es einſtimmig von der zweiten Kammer abgelehnt. 
(Mainz. 3.) 
2 Das eben erſchienene Regierungsblatt enthält das 
Pre des Debits der Verlagswerke des litera⸗ 
unden Inſtituts zu Heriſau im Großherzogthum 
— Androhung der Beſchlagnahme und einer Poli⸗ 
cafe von 10 F.. für jedes Exemplar. a 
ein gaſsel, 12. Aprıl. In Mardurg hat ſich ein Ber: 
und u geſelliger Unterhaltung und Belehrung gebildet 
Bapzline Statuten zur Genehmigung vorgelegt. Die 
du rde hat darauf gleichzeitig zwei Beſcheide erlaſſen: 
age den einen wird die Genehmigung für den Fall 
3 dale, daß die Anſchaffung keines Buches und keiner 
3 art polizeiliche Erlaubniß erfolge; durch die 
afe ene die Tpeunahme an dem Verein bei 5 Rtl. 


verboten. g 
dem Obergericht enge orRand hat deshalb Klage bei 


3 11. April 
tagskirche beendigt war und i i 
nach ſeiner Wohnung zug, en dende, Bifcof 
wohlgekleideten jungen Mann überfallen und gewaltſam 
ſeines goldenen Kreuzes beraubt. Dieſe Fervelspat welche 
u Naſſau noch nie vorgekommen iſt, drachte die ganze 
Stadt in Bewegung, und der Räuber war — 5 fe 
glücklich, mit feiner Beute zu entkommen, ſondern er 
wurde durch 4 Reſerviſten ins Gefängniß abgeführt. 
ſtellte ſich heraus, daß der Died wahnſinnig und 
at vor kurzem aus dem Irtenhauſe entlaſſen worden 
war. Er iſt hier im Hoſpitale vor der Hand unter⸗ 
Arne Es iſt ein Bauersmann aus Nordenſtadt, 
um Dorfe bei Wiesbaden. Derſelbe hielt die ge⸗ 
8 5 Kette fo feft in der Hand, daß, als der Küſter 
m dieſelbe abnehmen wollte, fie in drei Stücke zerriß. 


Als eben die Nachmit⸗ 


e! 
Fulda, 10. April. Am ten d. Mis. wurde ein 
Soldat des hieſtgen Regiments in Begleitung zweier 


tig mit täglich Karawanen von Auswanderern angefüllt, 


wir dies 
aber 1 dies noch niemals zuvor geſehen haben; man weiß 


n der That nicht, ob man mehr das Vaterland 


beklagen mag, indem es ſo viele rüſtige Hände verliert, 
oder ob man den Auswanderern eher Glück dazu wün⸗ 
ſchen ſoll, daß fie es über ſich gewonnen haben, mit 
einem entſcheidenden Schritte der großen Noth und dem 
Elend in der Heimath für immer zu entgehen. 
(Fr. J.) 

Bingen 11. April. Unter dem Heutigen hat ſich 
dahier in Bingen eine deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde auf den Grund des Leipziger Bekenntniſſes 
conſtituirt und ſich den übrigen deutſch⸗katholiſchen Ges 
meinden angeſchloſſen. Die hieſige Gemeinde wird bei 
der großherzoglichen Staatsregierung darum nachſuchen, 
daß dieſelbe erlaube, daß der deulſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
liche Schell, welcher den Gemeinden zu Wiesbaden und 
Rüdesheim den Gottesdienſt leitet, auch bei der hie⸗ 
ſigen Gemeinde die geiftiihen Verrichtungen vornehmen 
dürfe. 


Kiel 14. April. Bekanntlich beſchloß die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Ritterſchaft in ihrer Plenarver⸗ 
ſammlung vom 18. Januar d. J., eine Vorſtellung 
unmittelbar an den König zu richten, in welcher nach 


einer Darlegung der Lage des Landes, als der einzige 


Ausweg aus den gegenwärtigen Wirren, die Feſtſtellung 
der Landesrechte der Herzogthümer Schleswig und Hol⸗ 
ſtein in einer Verfaſſungsurkunde und die Verleihung 
einer mit den erforderlichen Garantieen verſehenen Ver⸗ 
faſſung bezeichnet wird. Neben dieſer Forderung einer 
Verfaſſung enthielt die erwähnte Vorſtellung zugleich 
den entſchiedenſten Widerſpruch gegen den offenen Brief 
vom 8. Juli v. J., es waren die gewaltſamen Maaß⸗ 
regeln der Regierung gegen die Ständeverſammlungen 
beider Herzogthümer geſchildert, es war darauf hinge⸗ 
wieſen, wie alle Bemühungen der Regierung, das Volk 
für den offenen Brief zu gewinnen, vergeblich geweſen 
ſind; es war offen ausgeſprochen, daß die gegen die 
Bewohner der Herzogthümer ergriffenen Maaßregeln mit 
den Landesgeſetzen nicht in Einklang ſtehen, daß ſie 
überdies ihres Zweckes verfehlt haben, und daß das Ver⸗ 
trauen des Volkes zu ſeiner Regierung in dieſem Augen⸗ 
blick dadurch erſchüttert iſt; nachdem ſodann ausgeführt 
war, daß unſere beſtehende berathende Ständeinſtitution 
nur ſo lange genügen konnte, als völliges Zutrauen 
zwiſchen dem Volke und der Regierung beſtand, daß 
es aber gegenwärtig erforderlich ſei, daß ein neues Band 
zwiſchen dem Fürſten und dem Volke durch klare und 
beſtimmte Feſtſtellung der Landesrechte in einer Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde geknüpft werden, ward ſchließlich gebeten, 
auf dieſen Antrag eine baldige allergnädigfte Reſolution 
zu ertheilen. Dieſe Vorſtellung war im Auftrag der 
Ritterſchaft ausgefertigt und unterſchrieben von der 
fortwährenden Deputation der ſchleswig- holſteiniſchen 
Prälaten und Ritterſchaft, beſtehend aus dem Kloſter⸗ 
propſt Graf Friedr. Reventlou zu Preetz, Graf Joh. 
Baudiſſin zu Borſtel, Graf Jahn zu Neuhaus, Graf 
Ernſt Reventlow zu Harve, Kammerherr von Ahlefeldt 
zu Olpenitz, Kammerherr v. Buchwaldt zu Prohnſtorf 
und Graf Eugen Reventlow zu Altenhof und Glaſau. 
Dieſer ritterſchaftliche Verfaſſungsantrag war ſchon da⸗ 
mals von um ſo größerer Wichtigkeit, als der von der 
Schleswigſchen Ständeverſammlung beſchloſſene Antrag 
auf eine Verfaſſung, bekanntlich aus formellen Grün⸗ 
den vom königl. Kommiſſar zurückgewieſen war und 
deshalb auch vom Könige nicht beantwortet werden 
konnte. So war das Corps der Ritterſchaft das ein⸗ 
zige Organ geblieben, welches die Wünſche des Landes 
an den Thron bringen konnte und entledigte ſich die⸗ 
ſer Aufgabe in der ruhmvollſten Weiſe. Inzwiſchen iſt 
die Bedeutung dieſer ritterſchaftlichen Vorſtellung, die 
im Januar beſchloſſen ward, durch die preußiſchen 
Patente vom 3. Febr. um ein Großes geſtiegen. Die 
Bewegung, in welche in Preußen jetzt die Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe gekommen ſind, wird wie im ganzen übri⸗ 
gen Deutſchland, ſo auch hier nicht ohne hervorragen⸗ 
den Einfluß bleiben. Wie wir aus guter Quelle ver⸗ 
nehmen, wird in den nächſten Tagen eine Antwort des 
Königs auf die Vorſtellung der Ritterſchaft zu erwar⸗ 
ten fein und zwar wird dieſelbe nicht fo entſchieden ab» 
lehnend und mißbilligend ausfallen, wie es wohl noch 
im Januar in Kopenhagen mag beabſichtigt fein. Auch 
unſere Regierung kann nicht länger die Augen verſchlie⸗ 
ßen gegen die Nothwendigkeit eines verfaſſungsmäßigen 
Fortſchrittes. Zwar wird das, was uns Ieht gewährt 
werden ſoll, ſehr wenig den Wünſchen des Landes ent⸗ 
ſprechen! wie wir hören, beſchäftigt ſich der König jetzt 
lebhaft mit dem Gedanken, gemeinſame ſtändiſche Aus⸗ 
ſchüſſe aus allen vier Ständeverſammlungen des gan⸗ 
zen ſogenannten däniſchen Geſammtſtaats einzuführen; 
welche Befugniſſe dieſen Ausſchüſſen beigelegt werden 
und wie fie zuſammengeſetzt fein ſollen, iſt ſchwerlich 
ſchon jetzt in Kopenhagen ausgemacht, wenigſtens iſt 
darüber noch nichts zur öffentlichen Kenntniß gekommen. 
Der Hauptgedanke bei der Einführung ſolcher ſtändiſchen 
Ausſchüſſe ift ohne Zweifel der, daß man ein gemein⸗ 
ſames ſtändiſches Organ für den ganzen ſogenannten 


däniſchen Geſammtſtaat zu haben wünſcht; und um 
U diefen Preis der Gemeinſamkeit mit Dänemark wird 


die Regierung wahrſcheinlich zu einigen kleinen Conceſ⸗ 
ſionen geneigt fein. Wir behalten uns vor, dieſen auf 
gemeinſchaftliche Ausſchüſſe gerichteten Plan in den näch⸗ 
ſten Tagen noch genauer zu beleuchten. — 


N- S. So eben erfahren wir, daß die Antwort des Kö⸗ 
nigs an die Ritterſchaft bereits erfolgt iſt; fie beftcht eins 
fach darin, daß der König der Kanzlei den Auftrag ertheilt 
hat, der Ritterſchaft zu erkennen zu geben, daß ihre 
Eingabe nach Faſſung und Inhalt nicht zur Ertheil ung 
einer allerhöchſten Reſolution geeignet ſei. Wir bekla⸗ 
gen es tief, daß der König von Neuem eine Gele gen⸗ 
heit, die ſich ihm darbot, eine Verſöhnung mit dem 
Lande anzubahnen, ſchroff von ſich gewieſen hat. — 
Inzwiſchen wird der Plan, ſtaͤndiſche Ausſchüſſe einzu⸗ 
führen, nicht aufgegeben und wird nur bei einer an⸗ 
dern Gelegenheit zum Vorſchein kommen. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 15. April. Der wegen der deutſchen 
Preß angelegenheit, dei welcher bekanntlich Preußen am 
Bundestage die Initiative ergreifen wollte, nach Berlin 
geſchickte Hofrath, Herr Werner, iſt geſtern Nachmittag 
von dort zurück hier eingetroffen. Dem Vernehmen 
nach überbrachte er dem berliner Hof die Anzeige des 
Fürſten Metternich, daß Oeſterreich in dieſer jetzt fo 
wichtigen Angelegenheit am Bundestage den Vorſchlag 
machen werde. 


SS Peſth, 12. April. Die beiden k. ungarischen 
Landeskommiſſäre, Kronhüter Baron N. Vap und Statt⸗ 
haltereirath v. Ambro, haben bereits die von der Noth 
heimgeſuchten Comitate Neograd, Gömör, Abauj, Torna, 
Saros und Zips bereiſt und von dem traurigen tiefen 
Nothſtan de in dieſen Comitaten ſich zu überzeugen un⸗ 
unterbrochene Gelegenheit gehabt. Wie man erfährt, 
haben ſie bereits die gegründete Anſicht gewonnen, daß 
die von der Regierung angewieſenen 200,000 Fl. C.⸗M. 
nicht ausreichen werden, der drückenden Noth einiger⸗ 
maßen abzuhelfen. Außerdem, daß es bis zur neuen 
Ernte an Lebensmitteln fehlt und in ganzen Gegenden 
das einzige Nahrungsmittel aus gemahlenem Stroh 
gebackenes Brot bildet, mangelt es auch an der nöthis 
gen Saatftucht für die brachliegenden bäuerlichen Aecket. 
In dem Saroſer Comitat ſind 60,000, mehr als der 
vierte Theil der ie me Gomitatsbevölterung, noth⸗ 
leidend. Der Baron Vay ließ bei Wahrnehmung die⸗ 
ſes drohenden Zuſtandes ſoſort 25,000 Fl. C.⸗M. ver: 
theilen. Im Zempliner Comitate ſind in einer Ort⸗ 


ſchaft von 3000 Einwohnern 42 den Hungertod ges 


ſtorben, ganze Schaaren von Hungernden freifen un⸗ 
ſtät umher, die Zahl der Arreſtanten iſt um 96 geſtie⸗ 
gen, unter dem Volke hat ſich der Wahn verbreitet, 
als würden für das Volk beſtimmte Kornvorräthe vom 
Comitate vorenthalten; der erſchreckte Comitats⸗ 
Adel that ſich nun zu einer Congregation zu⸗ 
ſammen, an welcher 1000 Mitglieder Theil nahmen. 
Während er früher die „Jungfräulichkeit der adeli⸗ 
gen Schultern“, welche noch keine Laſt oder Steuer ge⸗ 
drückt, mit aller Hartnäckigkeit gegen die Zumuthungen 
der Fortſchrittspartei vertheidigte, legte er ſich jetzt ein⸗ 
ſtimmig die Steuer von 40,000 Fl. C.⸗M. auf. Be⸗ 
denkt man, daß in dem fo fruchtbaren Neograder Kos 
mitat, welches 77), Q.⸗Meilen Umfang und 181,141 
Einwohner hat, auf die Q.⸗Meile nur 2455 Menſchen 
kommen; ferner, daß in dem vorigen Jahre eigentlich 
keine Mißernte geweſen, ſondern in Folge der Mißern⸗ 
ten anderer Länder eine allgemeine Theurung zum gu⸗ 
ten Theil künſtlich entſtanden, fo gewinnt die auch ans 
derweitig feſtgeſtellte Ueberzeugung nur an Gewicht, daß 
das Uebel in Ungarn in dem fo geringen Beſitzthum 
der Bauern zu ſuchen ſei, welche außer den Feudallaſten 
noch alle Staatslaften zu tragen haben, während die 
Herren des Landes, die großen und kleinen Gutsbefiger 
und Edelleute, von jeder Laſt befreit find. In Folge dieſes 
Mißſtandes droht bei der mit jedem Jahr in großartigem 
Maß ſtabe zunehmenden Getreideausfuhr der Nothſtand we⸗ 
nigſtens in einzelnen Comitaten zu einem ſtehenden Artikel 
zu werden, man darf ſich aber der Hoffnung hingeben, 
daß unſere wohlwollende Regierung ſchon auf dem näch⸗ 
ſten Landtage die geeigneten Maßnahmen und Geſetze 
beantragen und durchſetzen werde. In dieſer Hoffnung 
kann uns die endliche Entſchlleßung der Opposition, 
welche dieſe in ihrer Verſammlung vom 15ten v. M. 
gefaßt, nur beftärken. Nach dieſer Entſchließung will 
fie nunmehr ihr früheres unſinniges Verfahren aufge⸗ 
ben, in welchem fie die wohlthätigeen Abſichten der Mes 
gierung durchkreuzte, weil dieſe die Beſchwerden und 
Wünſche der Oppoſition nicht berückſichtigte, durch wel⸗ 
chen unſeligen Tro die ganze Staatsentwickelung 
fo ſehr gelitten bat. Jetzt aber will die Oppo⸗ 
ſition ihre Tendenzen zwar auf jede Weiſe vers 
wirklichen, nichisdeſtoweniger aber den wohlwollenden 
Abſichten der Regierung förderlich fein. In der erwähn⸗ 
ten Verſammlung hat ſie ein Comitee etwählt, welches 
der im Juni dieſes Jahres abzuhaltenden großen Ber 
ſammlung der Oppoſitionspartei ein Programm votle“ 
gen wird. — Aus Klauſen burg find betrübende Nah: 


ſich die 


Gyalu und Mera eingeäſchert, eingegangen. Auch die 


Brücke über die Samos iſt vom Feuer verzehrt wor: 

den, ſo daß dadurch eine Störnng in der Kommuni⸗ 

kation zwiſchen Klauſenburg und hier eingetreten iſt. — 

In Gars im Neograder Komitat find 85 Häuſer ein 

Raub der Flammen geworden. ˖ 
RR Frankreich. 

* Paris, 11. April. Heute iſt Sonntag, an 
welchem eigentlich keine Börſengeſchäfte gemacht 
werden, indeß herrſchte doch gerade heute in der Geld⸗ 
welt große Bewegung. Die Courſe aus London waren 
ſchlechter gekommen. Das Journal des Deb. kündigte 
an, daß von Morgen ab, die Intereſſen der Schak- 
bons auf 5pCt. für die, welche auf ein Jahr lauten, 
auf 4½ pCt. für die, welche auf 6 bis 11 Monat 
lauten und auf 4pCt. für die, welche auf 3 bis 5 
Monat lauten, erhöht worden ſeien. Daneben ſcheint 
es ohne Zweifel, daß die Bank, um zu verhindern, 
daß ihre Baarſchaften nach England auswandern, ihr 
Disconto auf 6pCt. erhöhen muß, zunächſt wegen 
der Erhöhung des Discontos der englifhen Bank. Alle 
dieſe Verhältniſſe hatten die Neugier geſpannt, wie ſich 
dabei hier die Courſe ſtellen würden; man drängte ſich 
nach der Sonntagsbörfe der Paſſage de Opera und 
die Courſe find abermals gefallen: die 3pCt. 
ſchloſſen mit 77/0. — Es find zwar heute keine 
neue Nachrichten aus Madrid angekommen, indem 
die Baponner Poſt keine Zeitungen und Briefe aus 
Spanien mitgebracht hat, indeß erklärt doch auch heute 
ſchon das Journ. des Deb., daß die Berichte aus Ma⸗ 


drid vom 5. durchaus nichts von dortigen Unruhen 


wüßten. Frellich iſt dieſe Widerlegung nicht ausreichend, 


denn die Regierung muß ſpätere telegraphiſche Nachrich⸗ 


ten, wenigſtens bis 7. haben, und die Patrie wiederholt, 
daß Unruhen geweſen, aber ſogleich unterdrückt worden 
ſeien, keines Falls iſt aber die Sache von Erheblichkeit 
geweſen. — Aus Portugal erfährt man, daß der 
franz. Konſul in Porto mit der Regierung der Königin, 
wegen Verletzung eines franz. Schiffes durch das Blo⸗ 
kadegeſchwader in Unannehmlichkeiten verwickelt worden 
iſt. — In Konſtantinopel wird eine Akademie 


richten von zwel Feuersbrünſten, welche die Ortſchaften 


Wiſſenſchaften errichtet, zu deren 20 gelebrten Mitglie⸗ 
dern auch einige franz. Gelehrte ernannt werden dürf⸗ 
ten. Die Akademie ſoll ſich beſonders mit der türki⸗ 
ſchen Sprache und Geſchichte beſchäftigen. — Aus Ba: 
tavia meldet man, daß die Holländer auch Surakarta 
und Ojokjokarta, alſo die ganze Inſel Java für ihr 
Eigenthum erklärt haben. — In China werden den 
Chriſten nach den Berichten der Peres de la foi im 
Ganzen 117 alte chriſtliche Kirchen zurückgegeben wer: 
den müſſen, wenn das letzte kaiſerliche Edikt vollkommen 
zur Ausführung kommt. 

Am verfloſſenen Mittwoch wurde Herr Doktor Karl 
Grün trotz der eifrigſten Verwendung des Herrn Gol⸗ 
bery und Demesmay, zweier conſervativen Deputirten, 
von der Polizei aufgegriffen, eine Nacht feſtgehalten 
und am nächſten Morgen in Begleitung eines Polizei⸗ 


Agenten auf die Brüſſeler Eiſenbahn gebracht und von 


demſelben bis an die belgiſche Grenze eskortirt. Dort 
wurde ihm erſt ein Paß ausgeſtellt. Wie wir hören, 
hat die franzöſiſche Regierung den ausgewieſenen Hand⸗ 
werkern die Koſten auf der Eiſenbahn und 10 Frks. 
Reiſegeld ausbezahlen laſſen. 

Das bis jetzt in Lafere ftationirte 6te Artillerie-Re⸗ 
giment hat den Befehl erhalten, ſich nach Vincennes 
zu begeben. Eben ſe haben zehn Batterien der Artil⸗ 
lerle, die in Laon ſtanden, den Befehl erhalten, ſich nach 
Vincennes zu begeben, wo ſich eine große Menge von 
Artillerie⸗Material befindet. f 

. Italien. 

Dem Galignani’s Meſſenger ſchreibt man über die 
Verhaftungen, die in neueſter Zeit in Toskana 
vorgekommen: Es iſt wahr, daß der Kommunismus 
kürzlich unter einer gewiſſen Klaſſe der niedern Stände 
einigermaßen Wurzel gefaßt hat, und die Ankunft vieler 
Handwerker aus der Schwelz giebt hierzu die Erklärung. 
Von diefen Verführten find gegen 300 verhaftet worden; 
die mittlern und höhern Stände in Toskana bleiben 
aber ſtandhaft bei ihren konſtitutionellen Grundſätzen. 

Amerika. 

Wir erhalten den in Port- au⸗ Prince erſchei⸗ 
nenden Moniteur haitien vom 6. März, in welchem 
j amtlichen Berichte über den neueſten Regierungs⸗ 
wechſel finden. Der Präſident Rice ſtarb am 27. Fe: 
btuar, zwei Tage vor dem erſten Jahreswechſel feiner 
Präfidentur, und ſchon am 1. März wurde der Senat 
duch feinen permanenten Ausſchuß zur Wabl eines 
neuen Präſidenten verſammelt. Es erſchienen 20 Se⸗ 
natoxen, eine beſchlußfähige Mitgliederzahl, und wählten 
den Dloiſtons⸗General Soulongue, welcher am 1. Mätz 
Nach Nttage als Ptäſtdent der Republik ausgerufen 
wurde. Die Beerdigung Riche's erfolgte am 2. Mor: 
gens mit vielem Pomp, die Leiche wurde neben dem 
Grabe Petion's beſtattet; der Miniſter des Innern, Dis 
viſtons⸗General Ardouin, pielt die Grabrede, in welcher 
die Verdienſte des Verſtordenen um Herſtelung und 
des Frledens in der Republik gebührend 
gewürdigt wurden. Nach der Todtenfeſer trat der neue 
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Präſident feine Funktionen an und erließ eine Prokla⸗ 
mation, in welcher er verſprach, in die Fußtapfen Ri⸗ 
ches treten und die Verfaſſung unverbrüchlich aufrecht 
halten zu wollen. Das Miniſterium des neuen Präſi⸗ 
denten iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Detré, Fi⸗ 
nanz⸗ und Handelsminiſter; Larochel, Juſtiz- und Kul⸗ 
tus⸗Miniſter; Ardouin, Miniſter des Innern und des 
Ackerbaues; Dupuy, Miniſter des Kriegs, der Marine 
und der auswärtigen Angelegenheiten. Die Repräſen⸗ 


tantenkammer iſt außerordentlicherweiſe der Verfaſſung 
gemäß zum 10. März einberufen. 


Breslau, 17. April. In der beendigten Woche 
find (exluſ. 3 todtgeborener Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 47 männliche und 42 weibliche, 
überhaupt 89 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 8, an Altersſchwäche 4, an Bruſtleiden I, an 
Bruſt⸗Entzündung 2, an Lungen⸗Entzündung 4, an 
Unterleibs⸗Entzündung 2, an gaſtriſchem Fieber 1, an 
Nerven⸗Fieber 3, an Unterleibs⸗Fieber 2, an Gicht 1, 
an Gehirnlähmung 2, an Keuchhuſten 1, an Kräm⸗ 
pfen 17, an Magenkrebs 1, an Lebensſchwäche 2, an 
Lungen⸗Katarrh 1, an Lungenlähmung 2, an Lähmung 
3, an Lungen⸗Abceß 1, an Mundfäule 1, an Magen⸗ 
leiden 1, an Skropheln 1, an Schlagfluß 5, an Stick⸗ 
fluß 1, an Darmſchwindſucht 2, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 10, an allgemeiner Waſſerſucht 6, an Bruſt⸗ 
Waſſerſucht 1, an Gehien⸗Waſſerſucht 2, an Zitter⸗ 
Wahnſinn 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 26, von 1 bis 
5 Jahren 19, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 
40 Jahren 10, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 
60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 
bis 80 Jahren 7. 

Auf dem am 12ten d. M. hier abgehaltenen Roß⸗ 
und Vieh-Markte waren circa 1200 Stück Pferde, 
worunter 50 junge Zucht- Pferde feilgeboten. — An 
inländiſchem Schlachtvieh waren 105 Stück Ochſen, 
80 Stück Kühe und 419 Stück Schweine vorhanden. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 4 Schiffe mit Eifen, 7 Schiffe mit Zink, 
5 Schiffe mit Mehl, 4 Schiffe mit Kalk, 20 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Knochen, 1 Schiff mit 
Zinkblech und 145 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 5 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 10ten d. M. 
am erſteren um 8 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
3 Zoll wieder gefallen. 

Breslau, 17. April. Vor einigen Tagen hatten 
wir wieder einmal die bedauerliche Erſcheinung einer ab⸗ 
ſichtlichen Brandſtiftung. Am 12. d. M. wurde näm⸗ 
lich in einem, in dem Hauſe Schuhbrücke Nr. 71 be⸗ 
findlichen Keller des Morgens ein Packet Brennmaterial 
vorgefunden, beſtehend aus Lumpen, Schwamm und an⸗ 
dern brennbaren Stoffen. Dieſes Packet war zu einem 
der Kellerfenſter hinabgeworfen worden, jedoch verglom⸗ 
men, da es glücklicherweiſe auf einen naſſen Faßdeckel 
gefallen, und auf demſelben liegen geblieden war. In 
dem Keller befanden ſich übrigens viele brennbare Ge⸗ 
genſtände, z. B. bedeutende Vorräthe von Zucker, But⸗ 
ter u. dgl.; hätte daher das in den Keller geworfene 
Brennmaterial einen günſtigen Ort zum Zünden gefun⸗ 
den, ſo wäre wahrſcheinlich ein ſtarkes Feuer und für 
den Inhaber des Kellers ein großer Schaden entſtanden. 
Noch iſt über den Thäter und über das Motiv zur 


That noch nichts ermittelt worden. — Am 12. d. M. 


ereignete ſich hier ein Unglücksfall, welcher leider aber⸗ 
mals ein Menſchenleben koſtete. Der Schifferknecht 
Gottlieb Seydel, 25 Jahr alt, aus Tarrdorff Kreis 
Steinau war auf dem im Unterwaſſer liegenden Schiffe 
feines Herrn beſchäftigt geweſen. Er beabfichtigte, das⸗ 
ſelbe zu verlaſſen und wollte deshalb ſich in einen klei⸗ 
nen, bei dem Schiffe befindlichen Handkahn begeben. 
Unglücklicher Weiſe trat er fehl, und ſtürzte in den hoch 
angeſchwollenen Strom, von welchem er augenblicklich 
unter die dort ſtehenden Schiffe getrieben wurde. Dieſe 
ſtanden dort gerade ſehr gedrängt und ihre große Zahl 
machte es unmöglich, dem Verunglückten zu Hülſe zu 
kommen, und ihn zu retten. Er kam nicht wieder zum 


Vorſchein, und iſt auch bis jetzt noch nicht aufgefunden 


worden. (Bresl. A.) 
Breslau, 17. April. Mit Recht wird in Nr. 80 
der Breslauer Zeitung die Wirkſamkeit der hieſigen Ge⸗ 
fange = Vereine gebührend gewürdiget. Eine öffentlich 
ausgeſprochene Anerkennung der Herren Lehrer, dle fic) 
der Volksbildung mit manchem Opfer von Zeit und 
Kraft unterziehen, iſt um ſo löblicher, als eben dieſe 
Anerkennung meiſt ihr einziger Lohn iſt. Die öffent⸗ 
liche Belodung aber ſoll Niemanden entzogen wer: 
den, der fie mit Recht verdient. Und fo hätte im obi⸗ 
gem Zeitungsartikel neden dem allerdings verdienſtvollen 


Sao wide Jol ds Lehekte Hen Weiſt er 


wähnt werden ſollen. 


7 


nen zu laſſen.“) 


W Theater. i 
Struenſee. (Fortſetzung.) Als ein Geſchichts⸗ 
Charakter und Gegenſatz zu Struenſee ſteht Ranzau 
da. Er iſt der Mann des prinzipiellen Confer⸗ 
vatismus. Sein Herz glüht für das Wohl des Volks, 
aber er kann das Heil nicht in den Neuerungen Struen⸗ 
ſee's finden, nicht in den revolutionairen Ideen Frank⸗ 
reichs. Das Alte iſt ihm heilig, und das Dänenthum 
ſcheint ihm gefährdet durch die Reformationen des Aus⸗ 
länders. Er iſt der Repräſentant des Adels, und hat 
alle ſeine Tugenden, wie ſeine Fehler. Frei, offen und 
ohne Hinterhalt tritt er Struenſee entgegen, er will nur 
ſeinen Rücktritt, nicht ſeinen Untergang, er warnt ihn 


großmüthig im Augenblicke der Gefahr, und ſucht ihn 
noch zu retten, als ſein Haupt ſchon dem Henker ver⸗ 


fallen iſt. Die Zeichnung dieſer Figur iſt eine ſehr ge⸗ 
lungene. Ranzau hat ſich im Intereſſe feines Landes 
mit einer Partei verbunden, die durch die Hinrichtung 
des Miniſters Dänemark mit einem ewigen Schand⸗ 
flecken beſudelt hat. Ranzau ſelbſt wird verdrängt, und 


es rächt ſich an ihm die Einſeitigkeit des ſtarren 


Conſervatismus. — . 
In feſten Umriſſen iſt der Charakter der Königin 
Juliane gegeben. Herrſchen iſt ihr unbegrenztes Ver⸗ 
langen, und Schlauheit führt ſie zum Ziel. Aber dort 
angelangt, ergreifen ſie die bangen Qualen ihres In⸗ 
nern, wir ſehen ſie den Plagegeiſtern des Gewiſſens 
verfallen. — Eine ziemlich farbloſe Figur iſt die Köni⸗ 
gin Mathilde. Schwach und unentfchloffen, gewinnt 
fie unſer Intereſſe erſt durch ihr unglückliches Schickſal. 
— Die Intriguants, ſo ſkizzenhaft fie auch gezeichnet 
ſind, haben doch ganz individuellen Charakter. Den 
Oberſten Köller treibt die perſönliche Rache, der Ge 


heime Rath Schack iſt eine verſchmitzte Kreatur im 


Dienſte Julianens. — Ein in jeder Beziehung intereſ⸗ 
ſanter und in ſeiner Einfachheit höchſt wirkſamer Cha⸗ 
rakter iſt der Pfarrrer Struenſee. Inmitten der 
aufrühreriſchen Elemenee, der Kabalen und Leidenſchaf⸗ 
ten, des unerſättlichen Ehrgeizes und der unbefriedigten 
Herrſchſucht, die das Drama durchziehen, ſteht er da, 


ein tührendes Bild der Einfachheit und Frömmigkelt. 


Tief ergreifend iſt der Anblick dieſes Gegenſatzes zwiſchen 
Vater und Sobn. Dieſer, keine Gefahren ſcheuend, 


geht wie ein Nachtwandler am Rande des Abgrundes 
furchtlos umher, jener mahnt in den Tagen des Glanz 


zes an die Gebrechlichkeit des menſchlichen Glücks. 


Eine milde und doch kernhaft geſunde Natur hat der 


Dichter mit wenigen, aber charakteriſtiſchen Zügen in 
dem greiſen Struenſee gegeben. 8 
An intereſſanten Situationen hat das Stück eine 
reichliche Fülle, mitunter freilich auf Unkoſten der vra⸗ 
matiſchen Einheit. Wir heben namentlich hervor die 
Scenen zwiſchen Vater und Sohn Struenſee, die mit 
dem wärmſten Herzblut geſchrieben ſind. Von echt 


komiſcher Wirkung iſt die Scene in der Dorfſchenke 


wo Politik geſprochen wird, und liberale wie konſerva⸗ 
tive Richtungen ſich geltend machen. Hier ſcheinen dem 
Dichter die Volksſeenen aus Egmont vorgeſchwedt zu 
haben. — Ueber die Darſtellung müſſen wir uns 
dieſes Mal in Folge des bereits zu groß angewachſenen 
Artikels etwas kurz fallen. — Herr Hegel (Struenſee) 
wünſchten wir feuriger, lebendiger zu ſehen. Etwas 
mehr Leidenſchaftlichkeit, etwas weniger Ruhe würde 
dem Charakter mehr konveniren. — Hr. Henning nimmt 
den Ranzau zu leicht. Wir vermiſſen in ſeinem Ton 
das tiefe Intereſſe, das diefen edlen Ariſtokraten treibt 
— Die Leiſtung der Mad. Heinze (Juliane) iſt ab⸗ 
gerundet, wie aus Einem Guß. — Fräul. Bernhard 
(Mathilde) gab uns wie gewöhnlich bald Moment 
von ergreifender Wahrheit, bald andere, die in kein 
Weiſe zu dem Bilde paſſen. Fräul. B. bringt es 
keiner Einheit in ihrem Spiele. Fräul. Uötz hat d 
kleine Rolle des Detlev recht wirkſam gehoben, n 
muß fie auf die Höhe ihrer Stimme mehr Rüdfi 
nehmen. — Das Organ des Herrn Rottmay 
(Pfarrer Struenſee) iſt zu wenig modulationsfähig, 
die tiefen Gemüthsbewegungen dieſes Charakters wie 

zugeben. — Herr Wohlbrück (Dorfſchulmeiſter) 1 
eine ſehr ergötzliche Figur. — Wegen Länge des © 
kes wäre es wünſchenswerth, eine Stunde früher begl 
1. 


* Breslau, 17. April. Die gedrängt vo 
Häuſer bei den Vorſtellungen des Hrn. Döbler 
ren eine unwiderſtehliche Aufforderung ſowohl für 
Künſtler als die Direktion, einen neuen Cyklus dem 
ſtern abgeſchloſſenen folgen zu laſſen. Noch drei 
wird Hr. Döbler ſeine prächtigen Bilder wee 
die fi in bunter Abwechſelung bald die wunder, 
Farbenſpiele des Chromatrops, bald die ſinnrecchen Lind 
ſchungen des Phantascops, humoriſtiſche Teufeleien u. 
Darſtellungen aus dem Gebiete der Aſtronomie, &: 
Anmuth nützlich und lehrreicher als die gelehrteſten ort⸗ 
plicationen, ſchließen. Mir find überzeugt, daß die 5 6 
ſetzung der Vorſtelungen den Wünſchen des Pub! wir 
entſprechen und nicht geringere Theilnahme noch ſch r, 
er 


cheren Beifall als die bisherigen finden wird. 


„*) Ueber Meyerbeers Muſik zu Struenſee wie, e 
rer Referent nächſtens berichten. 5 — 
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Erſte Beilage zu Me 90 der Breslauer 


Sonntag den 18. April 184. 


Zeitung. 


„im Belang von 3½ Meilen, verläuft ohne An: 
punkt und bilder alſo nur eine Station. Eine 
enge belebter Dörfer liegt zu beiden Seiten an jener 
Bahn. Den Knoten und Mittelpunkt derſelben bildet 
eder⸗Kalſerswaldau, als Anſchluß einer langen Dorf: 
lelhe an die Bahn. 
lzenau auf der einen, Wolfshain, Martinwaldau, Krei⸗ 
au, Wittgendorf und Altenkohm, nebſt Tannendorf auf 
er anderen Seite, theils nach Hainau, theils nach 
unzlau hin ihren bequemen Anſchlußpunkt, während jetzt 
die ſo häufige Verbindung mit beiden Städten immer 
noch durch gemüthliche Privatbeförderung vermittelt wer⸗ 
en muß, wodurch auch der Direktion ein im Ganzen 
gewiß nicht unerheblicher Abbruch von der möglichen 
innahme geſchieht. In Folge diefes dringend gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſes hat denn nun auch ein Thell jener 
unglücktichen Zwiſchenwohner bereits ein Geſuch um Be⸗ 
willigung eines Anhaltepunktes für Nieder⸗Kaiſerswal⸗ 
dau an dle betreffende Direktion gerichtet. Dennoch 
ſauſen noch heut die Züge unbarmherzig exkluſiv an Je⸗ 
dem vorüber, der z. B. das Unglück gehabt, durch Ober⸗ 
Kaiſerswaldaus exemplariſche Muſterwege hindurchzukne⸗ 
ten und nun bei feiner Ankunft in Nieder- Kaiſerswal⸗ 
dau mit um ſo größerer Freudigkeit, Ruhe und Erho⸗ 
lung auf dem nach Bunzlau und Hainau ſegelnden 
Zuge zu finden gehofft hat. Es hat der arme Pilgrim 
das Nachſehen — oder Nachgehen von 1½ reſp. 27% 
eilen. 
Da die betreffenden Relſenden ihre Anſprüche in 
. Betreff des zu errichtenden Aufnahme⸗ und Expeditions⸗ 
Lokals nach dem Ermeſſen der Direktion in jedem Falle 
modificiren würden, fo dürfte von Seiten des Koſten⸗ 
aufwandes dem vielberegten und vielerwünſchten Stille 
den Judt kein erhebliches Hinderniß im Wege 
ehen. B. 


Ueberſicht der Reſultate aus den meteorolo: 
duschen Beobachtungen, welche auf der königl. Uni⸗ 
As - Siernmarte zu Breslau, 453,62 Par. Fuß 
Par dem Oſtſeeſpiegel bei Swinemünde, oder 87,96 
6 eller Fuß über dem Pflaſter bei der Oderbrücke, um 
155 r Morgens, um 2 Uhr Nachmittags, und 

10 uhr Abends angeſtellt worden ſind (mit Be⸗ 
tigung der noch außerdem um 7 uad 9 Uhr Mor⸗ 
und um 12 Uhr Mittags, um 3 Uhr Nachmittags, 
N e gemachten beſonderen Beobach⸗ 
März r onaten Januar, Februar und 


gens 


I. 1. Höch ſter 


B 2 
im Pariſer in arometetſtand jedes Monats 


ten auf 00 R. reducirt: 


28. F.. 10 U 0. 10 u. A. 335,35 am 
9 u. M A. 337,21 am 15. März 


I. 2. niedrigſter Barometer 
in Par. L. auf 00 = nid BE 
324,82 am 31. Jan. 10 u. A. 32 
7. Febr. 9 U. Morg. 324,07 am 306. Wen 
9 U. Morg. 
I. 3. mittlerer Barometerſtand jedes Monats 
in P. L. auf VOR, reducirt: 
333,842 im Januar; 329,813 im Februar; 
| 330,640 im März. 
1. 1. Höchſter Thermometerſtand jedes Mo: 
nats nach Reaumur: 
＋ 65,7 R. am 28. Januar 2 U. Nachm. 
＋ 8,4 % R. am 19. Februar 2 U. Nachm. 
. * R. am 24. Mit; 2 u. Nachm. 
* rigſter ü jedes 
Monats nach renn je 
En: R. am 11. Januar 9 U. Morg. 
rt ö R. am 11. Februar 9 U. Morg. 
1. 3. — dem een Zeug 
ges im eee an 
T 3,830 R. am 29. Januar; 0 
am 19. Februar; + 6,370 R. 8 5 > 


Hier fänden Radchen, Märzdorf, 


I 
4 
1 


| 
| 
| 


am 12. und 13. Februar; — 6,00 o R. am 
11. März. 

II. 5. mittlere Temperatur des ganzen Monats: 
— 3,122 R. im Januar; — 1,057 im 
Februar; + 1,547 0 R. im März. 

III. 1. Bollkommener Sättigungsgrad der 

Luft mit Wafferdunft: 
ſehr häufig im Januar; Amal im Februar, am 
16ten und 17ten; Imal im Marz, am 31ften. 

III. 2. kleinſter beobachteter Sättigungsgrad der 

Luft mit Waſſerdunſt: 


und nöthigenfalls, wenn fein Amt darunter leidet, für 
genügende Subſtitution zu ſorgen. 
— ——ů — 
1 Aus Oberſchleſten, 16. April. Die Anzahl 


von Verarmten, welche im Leobſchützer Kreiſe täglich die 
Bauerwohnungen umlagern und Almoſen förmlich er⸗ 
preſſen, iſt — ohne Uebertreibung geſagt — enorm. 
Nicht blos einheimiſche Proletarier machen hier bettelnd 
die Runde, ſondern auch Schaaren von Fremdlingen 


0,603 am 29. Januar; 0,496 im Februar, aus dem benachbarten Kaiſerſtaate — aus der Gegend 


am 21ſten; 0,295 im März, am 23ſten. 
III. 3. Luftfeuchteſte Tage in den einzelnen Mo⸗ 
naten; 
1,000 im Januar von 1— 5; von 7— 15; 
0,9657 im Februar, am 16ten; 0,9263 im 
März, am 15ten. 


III. 4. Lufttrockenſte Tage in den einzelnen Mes | 


naten: 
0,7117 im Januar, am 29ften; 0,6977 im 
Februar, am 21ſten; 0,5677 im März, am 
21ſten. 


III. 5, mittlerer Sättigungsgrad der Luft mit 


Feuchtigkeit: 
0,8558 im Januar; 0,8317 im Februar; 
0,7470 im März. 

IV. 1. Die ſtärkſten Winde wehten: 
65 9 oder ziemlich ſtark im Januar, am 2öften ; 
90 0 oder Sturm am 8. und 16. — 24. Fe⸗ 
bruar; 90% am 10. März. 
IV. 2. Windſtille war eingetreten: 
0 o im Januar, I., 5., 8., 12., 14., 15., 17., 
18., 21., 26,, 30., 31.3 im Februar, 1., 2., 
27., 28.) im März, 4., 5., 6., 7., 21., 23. 
IV. 3. mittlere Windſtärke im Monat: 
10932 im Januar; 33041 im Februar; 
17983 im März. 
V. een in den einzelnen Mo: 
naten: 
Sf im Januar; Weſt oder Nord⸗Weſt im 
Februar; Weſt, Nord⸗Weſt, Süd⸗Oſt im März. 
VI. 1. Heitere Tage im Monat waren: 
6 im Januar; 1 im Februar; 6 im März. 
VI. 2. Haldheitere Tage im Monat waren: 
12 im Januar; 6 im Februar; 13 im März. 
VI. 3. Trübe Tage im Monat waren: 
13 im Januar; 21 im Febr.; 12 im März. 
VII. 1. Nebel wurden gezählt: 
4 im Januar; 6 im Febr.; 3 im März. 
VII. 2. Regen⸗Tage waren: 
1 im Jan.; 8 im Febr.; 1 im März. 
VII. 3. Schneefälle kamen vor: 
an 1 Tage im Januar; an 3 Tagen im Febr.; 
an 5 Tagen im März. 
VIII. Die Waſſerhöhe der gefammten 


chläge betrug: 5 3 
ä im Februar 4,15 Par. Linien (im Januar 


und März unmeßbar klein). 
IX. Beſondere Naturerſcheinungen: 
Gewitter am 25. März. 

X. Bezeichnung des allgemeinen Witterungs⸗ 
Charakters in den Monaten: . 
Januar: abwechſelnd heiterer und trüber Himmel; ſehr 
wenige atmoſphätiſche Niederſchläge; mittlerer 
Barometer: und Thermometerſtand; hohe, bei⸗ 
nahe volle Dunſtſättigung. } 551 
— trüber Himmel, mit ziemlich vielen W 
riſchen Niederſchlägen; kaum mittlerer, Le 
mer ſchwankender Barometerſtandz mittlere, e 2 
falls häufig wechſelnde Temperatur; hohe, aber 

im Abnehmen begriffene Dunſtſäteigung. 
abwechſelnd heiterer und trüder Himmel, mit 


Nieder 


März: 


mittlerer Barometer⸗ und Thermometerſtand mit 


mehr als mittlere Dunſtſättigung. 


Breslau, 1. April 1847. v. B 
rr 


„ 


* Liegnitz, 14. April. Geſtern find zwei Beför⸗ 
derungen in Liegnitz bekannt geworden. Se. Majeſtät 
hat von den drei zur Ober⸗Bürgermeiſterſtelle in Görlitz 
gewählten Kandidaten unſerm Bürgermeiſter Jochmann 
den Vorzug gegeben. Wir verlieren einen Mann, an 
den uns Gewohnheit, Bekanntſchaft und Liebe knüpfte, 
und fehen ihn ungern ſcheiden. Den Görligern aber 
ratuliren wir herzlich, daß ihre ſeit einem vollen 
Jahre gehegten Wünſche endlich in Erfüllung gegangen 
find, Die zweite Ernennung betrifft den Diakonus Pe⸗ 
ters: er iſt Conſiſtorial-Aſſeſſor oder Rath geworden, 


nicht zahlreichen atmoſphäriſchen Miederſchlägen; 


erheblichen Schwankungen; abnehmende aber noch | 


von Jaägerndorf und Troppau und ſelbſt aus den ent 
| fernteren Karpathen. Die Zigeuner, wahrſcheinlich durch 
die Ausbeute, welche ſie dei ihrem Streifzuge in das 
ſüdliche Oberſchleſien im Februar gefunden, herbelgelockt, 
beehren uns allwöchentlich mit ihren Beſuchen. Daß 
unter ſolchen Umſtänden der Wohlthätigkeitsſinn der hie⸗ 
ſigen Landbewohner, denen man es übrigens zum Ruhme 
nachſagen muß, daß fie ihre bedrängten Brüder nach 
65 ya ihrer Kräfte freudig unterſtützen, — auf eine 
ſehr harte Probe geſtellt wird, ift begreiflich, beſonders 
wenn man in Erwägung der ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſe noch bedenkt, daß ſie durch manche andere Uebel, 
namentlich aber durch Feuersbrünſte, in einem Grade 
zu leiden haben, wie vielleicht kein anderer Kreis der 
Provinz. Es klingt faſt unglaublich, aber es iſt wahr, 
daß im Leobſchützer Kreiſe ſelten eine Woche verflleßt, in 
der ſich nicht mindeſtens ein Brandunglücksfall ereignet. 
In dem Quartale vom 1. Januar bis Ende März d. J. 
ſind nicht weniger als fünfzehn Ortſchaften, und 
darunter einige zwei Mal, durch Feuersbrünſte helmge⸗ 
ſucht worden, und die im Laufe dieſes Monats vorge⸗ 
kommenen Brände belaufen ſich ſchon wieder auf drei. 
Der Entſtehungsgrund der meiſten dieſer Brände iſt, 
obgleich es die Behörden beim Ausbruche eines jeden 
Feuers an ſtrengen Unterſuchungen nicht fehlen laſſen, 
zur Zeit noch im Dunkeln. Die Volksmeinung erklärt 
fi) jedoch, wenige Fälle ausnehmend, für abſichtliche 
Brandſtiftung und, wie ich glaube, nicht mit Unrecht; 
denn bei der Umſicht, mit der die Bewohner des Leob⸗ 
ſchützer Kreiſes ihre Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Angelegen⸗ 
heiten zu beſorgen wiſſen, iſt es undenkbar, daß ſie 
nicht wüßten, wie der Menſch des Feuers Macht be⸗ 
zähmen und bewachen muß, wenn ſie ihm und ſeiner 
Habe nicht gefährlich werden ſoll. 1 


— 


Noſenberg, 9 April. Nachdem namentlich aus 
unferem Oberſchleſien fo viel über Intoleranz und Rück⸗ 
ſchritt zu den alten finſtern Zeiten geſchrieben worden, 
nehmen wir mit vielem Vergnügen Veranlaſſung, hier 
ein Faktum zu berichten, welches den Beweis liefert, 
daß auch in unſerer Gegend das Licht der Aufklärung 
zu ſtrahlen, und Duldung, Humanltät und Schätzung 
des Menſchen nach feinem Werthe, nicht aber Glauben, 
immer mehr um ſich zu greifen beginnt. — Bei der 
kürzlich in Ujeſt ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Wahl 
wurden nämlich zum Stadtverordneten⸗Vorſteher, fo wle 
zu deſſen Stellvertreter Männer gewählt, welche beide 
jüdiſchen Glaubens find. — Bemerkenswerth dürfte es 
ferner noch ſein, daß der als Stellvertreter Erwählte 
auch unlängſt zum Vorſteher der daſigen Judenge⸗ 
meinde erwählt worden iſt, und als ſolcher die Ein⸗ 
richtung getroffen hat, daß der Gottesdienſt in der dor⸗ 
tigen Synagoge nicht mehr mit dem ſonſt üblichen 
Lärm, ſondern ganz ſtill verrichtet wird. (Bekanntlich 
iſt das Geſchrel, welches gewöhnlich beim Gebet in den 
jüdiſchen Bethäuſern — mißbräuchlich Judenſchule ges 
nannt — ſtattfindet, bei den Chriften ſogar ſprüchwört⸗ 
lich geworden.) (Telegr.) 


Roſenberg, 12. April. Die in der letzten Num⸗ 
mer des Telegraphen erwähnte Vergiftung verübte ein 
Robothgärtner zu Leſchna, Dom. Zembowitz, an feiner 
Frau. Häuslicher Unfrieden, der durch die Eltern des 
Mannes noch genährt wurde, feine Viranlaſſung zu 
dieſem Verbrechen geweſen zu fein. Die Vergiftung fol 
durch arſenikhaltiges Fliegenwaſſer geſchehen und der 
Frau in der Suppe beigebracht worden fein. „Die Ver⸗ 
giftete ſtarb erſt drei Tage darauf unter fürchterlichen 
Schmerzen, ohne daß ätztliche Hülfe aus unſerer nur 
eine halbe Meile entfernten Stadt nachgeſucht wurde, 
— Nachdem die am 22. Februar d. J. vorgenommene 
gerichtliche Obduktion die Vergiftung phyſiologiſch an⸗ 
gezeigt hatte, gelang es auch, in der darauf vorgenom⸗ 
menen gerichtlich chemiſchen Unterſuchung die Anweſen⸗ 
heit des Arſeniks durch Darſtellen deſſelben in vegulini- 
ſchem Zuſtande darzuthun. — Dor Inkulpat befindet 
ſich in Unterſuchung und Haft. — Bei unſerm ſtreng 
geregelten Verfahren hinſichtlich des Giſtverkaufs drän, 


ſich nothwendigerweiſe die Frage auf, wo das zu biefer 
Vergiftung nöthige Arſenik hergenommen wurde; zur 
Eclaͤuterung diene, daß — muthmaßlich — von Polen 
viel Arſenik ohne alle Kontrole eingeſchwärzt wird, und 
ſogar auch hier in der Stadt von unbefugten Perſonen 
arſenikhaltiges Fllegenwaſſer gemacht und verkauft wer⸗ 
den ſoll; von einer ſolchen Perſon ſoll auch — einem 
Gerüchte zufolge — das in quaest, Falle gebrauchte 
Gift entnommen worden fein. — Gelegentlich ſcheint 
dieſer Vorfall Grund zu geben, auch auf eine andere 
geſetzwidrige, leicht ſchädlich werdende Nichtbeachtung 
der vorſichtigen Aufbewahrung und des Verkaufes von 
giftigen Präparaten und Farbematerialien aufmerkſam 
zu machen. — So kann man z. B. in den Kramläden 
der Kaufleute oft bemerken, daß die Schubladen, welche 
Bleiweiß, Glätte, Kupfervitriol u. f. w. enthalten, feied: 
lich neben und über ſolchen ſtehen, deren Inhalt Kaf⸗ 
fee, Reis, Zimmt oder andere zur Nahrung beſtimmte 
Artikel ſind. — Iſt es dann wohl zu verwundern, daß 
man manchmal von an ſich ganz leicht verdaulichen 
Speifen die Kolik bekommt? — Nächſt obigem Ver⸗ 
brechen haben wir noch eines Unglücksfalles zu geden⸗ 
ken, welcher am 4. d. Mts. in der Stadt Ujeſt ge⸗ 
ſchehen. Der Häusler Georg Paruſel aus Alt: Ujeſt 
ging nämlich während des Zuſammenlaͤutens in die 
Kirche zu Ujeſt, in demſelben Augenblicke, als er in das 
Gotteshaus eintreten wollte, traf ihn ein vom Kirch: 
Thurme herabfallender Glockenklöpfel ſo ſchwer auf ei⸗ 
nen Theil des Kopfes und des Rückens, daß der Ge⸗ 
troffene am folgenden Tage darauf ſtarb. Er hinterläßt 
eine bejahrte Wittwe und ſechs Kinder, von denen fünf 
noch minorenn ſind. Die Urſache des Loswerdens und, 
durch die Thurmdurchſicht geſchehenen, Herabfallens des 
Glockenklöpfels ſchreibt man dem unvorſichtigen, allzu⸗ 
heftigen Läuten zu, das durch unverſtändige, muthwil⸗ 
lige Knaben ausgeübt worden. Der Klöpfel ſoll — 
wie man ſagt — ein Gewicht von circa / Etr. ha: 
ben. — In welche Noth die hinterlaſſene Wittwe durch 
den Tod ihres Ernährers gerathen, möge der Umſtand 
beweifen, daß ſie nicht einmal 7 Thaler Begräbnißko⸗ 
ſten, die von ihr verlangt wurden, zu erſchwingen wußte 
und ſchon dieſerhalb den Tag nach ſeinem Tode in 
große Beſorgniß und Kummer gerieth. (Telegr.) 


— — — — 

Schlawentzitz, 16. April. Se. Durchlaucht der 
Fürſt hat am 15. April, als an dem Tage, an wel: 
chem die Vermählung ſeines Sohnes, des Prinzen Hugo 
mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Pauline zu Für⸗ 
ſtenberg in Donau⸗Eſchingen ſtattfand, ſtatt aller Feſt⸗ 
lichkeiten, in Berückſichtigung des herrſchenden Noth⸗ 
ſtandes, die Summe von 700 Rthlr. zur beſonderen 
Vertheilung unter die Armen auf der Herrſchaft neben 
den bisher ſchon ausgeſetzten monatlichen Beiträgen, zu 

den verſchiedenen Unterſtützungs⸗Vereinen, beſtimmt. 


(Liegnitz.) Von der königl. Regierung ſind beſtätigt 
worden: der Schornſteinfegermeiſter Concha und der Poſt⸗ 
Expedient Spohrmann als Rathmänner zu Bolkenhain. 

Der Kaufmann C. H. Jüttner zu Landeshut legt die 
Spezial⸗Agentur der Leipziger Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland mit dem 1. April d. J. nieder. 

(Vermächtniſſe und Schenkungen.) Die Erben 
des verſtorbenen Ober⸗Bürgermeiſters Demiani zu Görlitz 
haben der daſigen Armenkaſſe, ohne beſondere Zweckbeſtim⸗ 
mung, die Summe von 200 Thlr. übereignen laſſen. — Der⸗ 
ſelben Anſtalt wurde durch letztwillige Verfügung des ver⸗ 
ſtorbenen Stadthauptmanns Schlegel in Görlitz die Summe 
von 50 Thlr. zugewendet. — Die in Jauer verſtorbene 
verwittwp. Johanne Chriſtiane Mager, geb. Kuttig, legirte 
in ihrem Teſtament der dortigen Armenkaſſe die Summe 
von 300 Thlr. — Vermöge Teſtaments des Amtmanns Karl 
Ehrenfried Föhr zu Ober⸗Langenau, Löwenberger Kreiſes, 
erhielt die Armenkaſſe dieſes Orts ein Legat von 20 Thlr. 
und die Armenkaſſe zu Flachenſeifen ein ſolches von 10 Thlr. 
— Eben ſo ſetzte die zu Hökenau, Goldberg⸗Hainauer Krei⸗ 
ſes, verſtorbene Wittwe Schwabe, Anna Roſina, geborne 
Hentſchel, der Ortsarmenkaſſe ein Vermächtniß von 10 Thlr. 
aus. — Von den Bleicher Gu er bichſchen Eheleuten in 
Lauban wurde dem dortigen Weiſenhauſe der Betrag von 
5 Thlr. und dem Verein gegen das Betteln der Kinder eine 
gleiche Summe vermacht. — Der Töpfermeiſter Johann 
Florian Heſſe in Seidenberg ſetzte dem daſigen Hofpital 
letztwillig einen Thaler aus. 


Mannigfeiziges. 


* Berlin, 15. April. In der vergangenen Nacht 
hatten wir Feuer larm. In der Wllhelsſtraße Nr. 2 
brannten zwei Zimmer eines Inſtrumentenmachers aus. 
Der Brand iſt deshalb bemerkenswerth, weil bei ihm 
unſere turnenden Schornſteinfeger zum erſten Male 
die neu konſtrulrte Rettungslelter handhabten und mit 
telſt derſelben in die Zimmer ſtiegen, um ſich von dem 

Zuſtande der Dinge zu überzeugen, namentlich aber die 
Gewißheit zu erlangen, daß kein Menſch in den 
brennenden Zimmern ſei. Das Experiment gelang 
vollkommen. — Seit langer Zeit waren eine Menge 
Hühnerdiebſtähle vorgekommen. Endlich iſt es ge⸗ 
lungen, den ſchlauen Fuchs zu erhaſchen. Kinder ſahen 
einen Mann, welcher ein lebendiges Huhn in die Hoſe 
ſtickte. Man ſetzte ihm nach, ergriff ihn und fand nicht 
elns, ſondern 2 lebendige Hühner in der außerordentlich 
weiten Hoſe, die ausdrücklich zu dieſem Zweck angefer⸗ 
tigt zu fein ſchien. Der Died if ein junger Gürtler⸗ 
Geſell. — Das Sündenregiſter der Reſidenz⸗ 
ſtadt aus den letzten 8 Tagen iſt übrigens wieder nicht 
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gunz klein. In der Orangenſtraße hat der unbekannte 
langfingerige Glaſer, welcher ſich feit geraumer Zeit ohne 
Geld mit Glas zu verſehen weiß, aus einem Neubau 
abermals 20 weiße Fen ſterſcheiben ausgeſchnitten. In 
der Gyps⸗ und Oranken burgerſtraße find ſogar aus vle⸗ 
len ſtädtiſchen Gaslaternen die Glasſcheiben geſtoh⸗ 
len worden, ſo daß die Nachtwächter beſonders aufge⸗ 
fordert worden ſind, die Laternen zu bewachen. 

— (Paris, 5. April.) Geſtern ſtand vor dem 
Correktienelgericht ein Feldſchütze, der einen Wagen mit 
Getreide aufgehalten hatte. Ach lieber Gott, der arme 

Mann mit dem Säbel an der Seite und dem Amts: 
bemußtfein in der Bruſt hatte es fo gut gemeint! Im 
ganzen Dorfe war kein Stäubchen Mehl mehr zu fin⸗ 
den; die Semmeln waren nur noch ſo groß wie ein 
Taubenei; der gute Flurſchütz wollte feine Gemeinde vor 
Hunger retten. Das Gericht war gerührt, der Staats⸗ 

prokurator ſelbſt erweichte fein ſteinernes Herz, und das 

Barreau dachte noch an etwas mehr als an die Ver: 

theidigung. Aber Recht mußte Recht bleiben — ver: 
urtheilt mußte der Menſchenfreund werden. — Das 

Gericht legte ihm alſo eine Geldbuße von 60 Frs. auf. 
„Woher ſoll ich 60 Frs. nehmen? So viel macht 


gerade mein Gehalt für 6 Monate aus; Gnade, Gnade, 


meine Herren, ich habe Weib und Kind!“ Da ſieht 


der Präſident, daß die Herren vom Barreau die Hände 


in die Taſchen ſtecken: „Meine Herren,“ ſagte er, „es 
iſt ſchon dafür geſorgt, daß die Geldſtrafe für den ar⸗ 
men Mann bezahlt werde.“ „So werden Sie uns 
doch erlauben, Herr Präſident, daß wir dem Ehren⸗ 
mann einen Zehrpfennig auf die Reiſe geben?“ Sie 
ſammelten unter ſich und machten dem Feldwächter ein 
Geſchenk von 100 Franken. Man muß ſagen, ihren 


liebenswürdigen, naiven, humanen Fonds verlieren die 


Franzoſen nicht. 


— (Paris.) Der Aſſiſenhof verurtheilte dleſer Tage | 


einen Mann, Namens Poncel, wegen Falſchmünzens, 


worin er eine außerordentliche Vollkommenheit erlangt | 


hatte, zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit. Poncel geftand 
ſein Verbrechen ein und gab an, daß man einen Theil 
des gemünzten Geldes in feiner früheren Wohnung fin: 
den werde. Als man den Fußdoden des Zimmers auf⸗ 
hob, fand man 58,000 Fr. in falſchen Zweifranken⸗ 
ſtücken. Poncel verſichert, bei Prägung des Geldes keinen 


Gehilfen gehabt zu haben. — Als am 24. März Abends 


treidep reiſe zu ſteigern, auch faſt alle auswärtigen Märkte 
zeigten gleichzeitig entſchiedene Feſtigkeit, und cheilwels No⸗ 
tirungen, welche den höchſten Stand während des Winters 
noch Se 0 

o iſt denn auch hier guter Weizen nach Qualität auf 
110—118 Sgr. pro Scheffel anzunehmen; es kommt indeſſen 
nur wenig davon zum Verkauf, und beſteht das Meiſte von 
75 e kleinen Partien aus Bruch⸗Weizen à 98 

gr. 


Roggen erreichte bei reger Kaufluſt 98—103 Sgr., letz 


ter Preis iſt für beſte ſchwere Waare, die nur ſelken vor 
kommt, angelegt worden. 
pad Rieg a —.— Sgr.; Hafer auf . os 
n kleinen ien käuflich, in e 
| ter Qualität 102 Ser. Partien käuflich, bedingen in 
Für rothe Kleeſaat machte ſich eine beſſere Meinung 
geltend, demnach unſere frühere Notirung als feſt anzuneh⸗ 
| men war, einzeln wohl auch zu beſſeren Preiſen Käufer war 
ren. Feine gilt 9 — Kthl., mittel 75, —9 Rthl., ord, 
6½%—7½ Rthl, Weiße Saat war merklich feſter, fo daß 
feine a 9/8 —10½ Rthl., mittel à 8, —9¾ Rthl., ordin, 
à 6½ —8 Rthl. Nehmer fand; wegen Mangel an Offerten 
blieb der Umſatz jedoch beſchränkt. 
| Rapsſaat unverändert; es kamen nur wenig Verkäuft 
zu früheren Preiſen in kleinen Partien vor. Man nimmt an, 
daß ungefähr / der Ausſaat umgepflügt werden muß. 
Mit rohem Rüböl bleibt es matt; loco wird 10 Rtl, 
bezahlt, jedoch allgemein 10 ½ Rthl. gefordert. 2 
Spiritus animirt, es ift loco kaum unter 15 ½ Rthlr, 


und Auguſt 16 ½ — 2 Rthl. 

An Zink ging Mehreres à 5% Rthl. loco um, doch find 
dazu keine Abgeber mehr. 
Talg verſpricht ſich nicht allein auf ſeinem hohen Werthe 
zu behaupten, ſondern ſcheint Anlauf zu einer ferneren Stel 
gerung zu nehmen; f weißes Licht⸗Talg ſteht über 
| 20°, Rehl., gelbes 191, Rthl., Seifen⸗Talg 18%, Rtl. ein, 
Rohes Palmöl ſteigend; loco 15 Rthl., Cocosnuß⸗Oel 
21 Kthl., mit ſehr geringem Vorrath. 

Baumwolle hält ſich auf den auswärtigen Märkten gut 
im Preis, ungeachtet der Druck der Geldnoth dieſem Artik 
ſehr entgegen iſt. Die hieſigen Notirungen ſind noch außer 
Verhältniß niedrig. 


und gu 3 pro Mai verlangt man 16, pro Juni, J 


Brief Kuh | 
Zurückgelegt wurden; 1) Breslau, 17. Aprilz 
§ Breslau, 16. April; 3) ein Artikel von G. in B. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


ein Polizei⸗Beamter mit einem zur Ablieferung in das p . ass 


Gefängniß beſtimmten Manne das Haus eines Polizei⸗ 
Kommiſſars verließ, wurde auf ihn geſchoſſen. Der 
Schuß zertrümmerte jedoch nur die Laterne, mit welcher 
er verſehen war. Auf den Knall eilte der Polizei⸗Kom⸗ 
miſſar ſelbſt auf die Straße, hatte ſie aber kaum be⸗ 
treten, als ein zweiter Schuß ihn niederſtreckte. Der 
Verhaftete war inzwiſchen entkommen. 


— Eine der bedeutendſten Seidenfabriken in Ne: 


iſt in der vorigen Woche durch Ueberhelzung eines Ofens 
in Brand gerathen und ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Der Schaden beträgt 250,000 Piaſter. 

— Der Sturm in der Nacht zum ten hat bei 
Krefeld mehrere im Bau begriffene Häuſer umgeſtürzt 
und andere beſchädigt. Er war von Hagel, Donner 
und Blitz begleitet, und gegen halb 3 Uhr Morgens 
will man auch einen Erdſtoß verſpürt haben. — Das 
Erdbeben vom 7ten iſt auch in Ludwigsſtadt und Um⸗ 
gegend verſpürt worden. 

— Das Erdbeben vom 1. April iſt im ganzen 
Thüringerwalde und im Erzgebirge, desgleichen bis 
Bamberg und Nürnberg verſpürt worden. 

— (Auch ein Urtheil über Preßfreiheit.) 
Ich bin kein Freund des Cenſurzwanges, die Art der 
engliſchen Preßfreiheit iſt mir nicht fremd, ich weiß, daß 
ihre Mißbräuche und Uebertreibungen gar nicht das Ge⸗ 
wicht und die Folgen haben, welche man anderwärts 
vorausſetzt: — dennoch kann ich mich an dieſen Zu⸗ 
ſtand noch nicht ganz gewöhnen, und ihn noch weniger 
unbedingt billigen. Wenn man die Blätter beider Par⸗ 
teien lieſet, fo ſollte man glauben, es ſei in keinem 
Zuchthauſe, in keiner Galeere eine ſolche auserwählte 
Sammlung von Schurken, Spitzbuben und Lumpen⸗ 
kerlen, als die Häupter und Chorführer unter den eng⸗ 
liſchen Staatsmännern beider Parteien. Es giebt keine 
Sünde und Schande, die man ihnen und ihren zahl⸗ 
reichen Freunden nicht nachſagte. — Muß dies nicht 
Achtung vor Obrigkeit und Geſetz mindern? und ift 
es nicht die größte Schande, täglich ſo viel Lügen auf⸗ 
zutiſchen und ſich auftiſchen zu laſſen? — Das Alles, 
antwortet man, wirkt und ſchadet ſo wenig, als wenn 
der Hund den Mend anbellt. Zugegeben; dann aber 
ſind die Bellenden doch Hunde, die da, wo gebildete 
Menſchen ſprechen wollen, ſich nicht laut machen ſoll⸗ 
ten. Gewiß läßt ſich eine höhere, gebildetere, wahrhaf⸗ 
tere, chriſtlichere Form des Angriffes und der Verthei⸗ 
digung denken, als die man täglich in ſo vielen engli⸗ 
ſchen Blättern lieſet. (England im Jahre 1841. Von 
Friedrich v. Raumer. p. p. 586. 587.) 


Handelsbericht. 


»Breslau, 17. April, Durch das anhaltend kalte 
Wetter iſt die Begetation fehr aufgehalten ae, weshalb 
die Furcht vor einer fpäten Ernte weſentlich beitrug, die Ger 


Etwas Neues! Kornhalle! 


In der Breslauer Zeitung Nr. 86 unterm Iten 
d. M. Seite 779 habe ich eine Annonce gefunden: daß 
auf einmal der Getreide⸗-Markt von dem Neumark 
auf die Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße in den ſogenannten 
Alexander⸗Hof verlegt werden und wenn hierzu geringe 
Beiträge gegeben, die ſogenannte Kornhalle ſchon zu 
Michaeli d. J. in das Leben treten würde. Ich bis 
den Spekulanten im Namen Vieler ſehr dankbal 
denn ſelbe find für die Gefundheit der Getreidehandlet 
Makler, Conſumenten ꝛc., ich will aber nicht far 
gen ihrer Mitbürger, zu ſehr beſorgt, als daß fie die“ 
ſen Dank nicht verdienen ſollten, denn wir wären j 
kan keinem Wind und Regen oder Schnee ausgefegh 
und machten in der Kornhalle unſere Geſchäfte ab, 
und gelingen fie oder gelingen fie nicht bei dem jeh. 
gen Nothſtande, nun Dank ſei es wiederum den Un 
ternehmern, daß fie dafür geforgt, ein Billard, Reſtau“ 
ration und Leſekabinet im Erdgeſcheſſe der Kornhalle zu 
errichten — ich muß aber mich wundern, ob fo vll 
Einnahme ſein wird, als die Unternehmer träumen 
denn es kommt mir fo vor, als daß dle ſogen ann 
Kornhalle nur ſpekulativ als Reſtauratſon und Spi 
bude gebildet werden ſoll — damit der Gewinn od 
der Verluſt der darin abzumachenden Getrelde⸗Geſchä 
in der Unternehmer Händen, das heißt in der Refta 
ration, auf dem Billard oder in dem Leſekabinet biel 
Vielleicht würde dann ſo Mancher leſen lernen, 
wenn er nicht deutſch kann — raffen! — Das 
bleibe alt, das Neue neu — und wird den Unter 
mern auf ihre lockende Annonce verſichert, daß der 
markt, fo wie der auf demſelben betriebene Getrelt 
markt nicht in eine großartige Kornhalle verlegt win 
den wird. Diefe ganze Spekulation iſt mir un? 
hundert Anderen einleuchtend, die derartige Garrel, 
Geſchäfte machen, ſowie den Verkäufern als Käu 0 
— Ich will mich nicht ſo ſehr auslaſſen, aber nutte 
viel ſagen: um den Nothſtand zu vermehren, um 4; 
Brod Anderen zu verkürzen, ſeinem Mitbürger aufe 
theil zu erregen, fi nicht dem Spiel und der Sehen 
rei hinzugeben u. ſ. w., merken Sie das — er 
wir keine Luſt — ſondern wollen als ehrliche 4 
daſtehen, unſere Abgaben und Laſten tragen, fi 
Unfrigen, wenn auch kümmerlich, forgen — ue was 
brauchen keine Kornhalle, ſondern nehmen lieber 6 wir 
Regen oder Wind auf dem Neumarkte mit, 
gewohnt find, als einen Wind in der Kornhalle — uns 
wir nicht gewohnt ſind! — Das Geſetz oe utatlon 
ſchützen, und mögen die Unternehmer dieler SP ge beſu⸗ 
verſichert fein, wir würden nicht die Kornha j 
ner für Alle. 


chen, — daher das Geld e Fr 


eine furchtbare Feuersbrunſt faft ganz verheert, viele Fami- 


7 Theater ⸗Repertoire. 
Sonntag: „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Schiller. Franz Moor, Herr 
Kühn, vom großherzogl. Hoftheater in 

Mannheim, als erſte Gaſtrolle. 

Den allgemein ausgeſprochenen Wünſchen 
zu genügen, wird Herr Ludwig Döbler, 
gl. preuß. Hof⸗ und akademiſcher Künſtler, 
noch einige optiſche Vorſtellungen, und Mon⸗ 
tag den 19. April die ſiebente in 2 Abthei⸗ 
lungen geben. — Vorher: „Das Nacht⸗ 
lager in Granada.“ Romantiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Konradin Kreutzer. 


H. 20. IV. 6. R. u. J. U. II. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Ida mit dem königlichen Lieutenant Baron 
ihard von Rentz, beehren wir uns hier: 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. April 1847. 
Rudolph von Roſenberg⸗Lipinsky. 
Ida von Roſenberg⸗Lipinsky, geb. 

Freiin von Eckartſtein. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
- (Verſpätet.) - 
Die am 13ten d. M. vollzogene Verlobung 
ihrer jüngſten Tochter Roſalie mit dem 
Kaufmann Herrn Louis Nath. Sachs in 
Glatz, beehren ſich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 
Benjamin Werner und Frau. 
Münſterberg, den 17. April 1847. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ta Wee . 

Louis N. Sachs. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 14. d. M. zu Glaß 8 
eheliche Verbindung zeigen wir hierdurch 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt 
an. Glaz und Minkowski. 

Auguſte Fontanes, geb. Fontanes. 
Emil Fontanes, königl. Lieutenant. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 15. April Nachmittags 4½ Uhr 
erfolgte Ableben meines geliebten Vaters, des 
königl. Ober⸗Amtmann Seidel zu Schönau 
bei Neumarkt, in feinem 74ſten Lebensjahre, 
dak ich hiermit Freunden und Bekannten 

att beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Schönau, 17. April 1847. 

Henriette Pratſch, geb. Seidel, 

Namen der Enkel: und Schwiegerſöhne. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen um 10%, uhr wurde uns 
a langen ſchweren Leiden unſer theurer un: 
ergeßlicher Gatte und Vater, der Major a. D. 
Leb Kaufmann J. G. Kieſel, im 66ſten 
der eiahre durch den Tod entriſſen. Mit 

N Bitte um ſtille Theilnahme, zeigen dies 
bet dten, Freunden und Bekannten tief 

an. 

Breslau, 17. April 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 

x. 14. April entſchlief unſer innigft gelieb⸗ 
Phllologte * Schwager, der Student der 
don 23 en Werlitz, im Alter 

Ikrauernden Geſchwiſter und Schwäger. 


zeige. 
ur dung.) 
vorangegangenen ſchweren ei def Era 
Vater, der Kaufmann und Stadtralſe guter 
G. Beckmann, in dem ehrenvollen 855 
von 77% Jahren, an der Bruſtwa erſucht. 
Ver den Entſchlafenen kannte, wird unſern 
chmerz zu würdigen wiſſen. Es bitten um 
lle Theilnahme: > 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Breslau, 16. April 1847. 


im 


. Todes- Anzeige. i 
N (Statt beſonderer Meldung.) 
tes 9 langen ſchweren Leiden geſiel es Got⸗ 
ellebtersorſchlichem Rathſchluſſe, unſern heiß⸗ 
8 ee uns unvergeßlichen Gatten, Vater, 
kel, dere und Grofvater, Bruder und On⸗ 
Iren hieſigen Bürger und Kaufmann, 
Alter rich Wilhelm Knoblauch, in einem 
A fat 68 Jahren, heut zum beffern 
Freunden abzurufen. Seinen vielen lieben 
aden und Bekannten widmen dieſe trau⸗ 


5 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Verwechfelungen vorzubeugen 
t Grun "a Kt bir — 
% upenſtraße Nr. 
ohne. Breslau, den 17 April 1815. 
J. Wei ert, 
Wundarzt erſter Klaſſe. 


5 — 


| wollen. Es werden biefelben 


werden. 


Techniſche Section. 
Montag den 19. April, Abends 6 Uhr. Hr. 

Prof. Dr. Duflos über die Alkohole, deren 

Gewinnung und Metamorphoſen. 


Ballet⸗Theater in Glogau. 


Einem geehrten Publikum in Glogau und 
deſſen Umgegend erlaube ich mir hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich Sonntag den 
18. April d. J. im hieſigen Schauſpielhauſe 
mit meinem mechaniſchen Theater, mit Be⸗ 
weglichen Figuren, nebſt optiſchen Wandelbil⸗ 
dern und Chromatropen die erſte Vorſtellung 
geben werde. Unterzeichneter iſt im Beſitz 
von 800 Figuren; Dekorationen und Garde⸗ 
robe werden jeder Erwartung entſprechen, 
und ſo hege ich das feſte Vertrauen, keine 
Fehlbitte zu thun, wenn ich zu recht zahlrei⸗ 
chem Beſuch ergebenſt einlade. 

Schwiegerling. 


Den Freunden zu Oels einen 
freundlichen Gruß! 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe freundlicher und ehren⸗ 
der Theilnahme, welche den Kaufmann Georg 
Knaus ſowohl während ſeiner Krankheit, als 
insbeſondere bei ſeiner Beerdigung von allen 
Seiten zu Theil geworden ſind, ſagen wir 
unſern tiefgefühlten Dank. 

Breslau, den 17. April 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Ich erkläre hierdurch, daß ich außer in 
die Schleſiſche, Breslauer und Reſſourcen⸗ 
Zeitung in keine andere Zeitung Artikel 
geſchrieben habe. Den Urheber und Ver⸗ 
breiter des Gerüchtes, als ob gewiſſe Ar: 
tikel von mir herrührten, habe ich belangt. 

Wii ein Julius Moecke. 
ei feiner Abreife von hier empfiehlt ſich 
allen feinen geehrten et — 

Bekannten ergebenſt: g 
Q. Walter. 


Breslau, den 17. April 1847. 


Bei meinem Scheiden am 1, April aus der 
Grafſchaft Glatz nach Kremſier in Mähren, 
fage ich meinen hochgeneigten Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl, und füge 
die Bitte bei, überall zu entſchuldigen, wo ich 
mich nicht perſönlich verabſchiedet habe, und 
meiner freundlichſt zu gedenken. 

Jean. Wenke. 


Muſeum. 


Da das auf meiner jüngſten Kunſtreiſe von 
mir erworbene Hauptbild des Innern der 
Weſtmünſter⸗Abtei in London, von dem Direk⸗ 
tor Max Ainmiller in München, ſogleich in 
den Beſitz eines höchſt kunſtſinnigen Privaten 
übergegangen iſt, ſo kann dieſes ſchöne und 
ſeltene Kunſtwerk nur noch bis Ende dieſer 
Woche ausgeſtellt bleiben, worauf ich ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. F. Karfch. 


Lokal⸗Veränderung. 
Unfere Schilder⸗Malerei und Grab-Monus 
mente⸗Werkſtatt befindet ſich von heute ab 
Antonienſtr. Nr. 4 im goldenen Ring. 
S. Vial u. Comp. 


Katalog Nr. 1 von 2000 Bänden, 
aus allen Fächern der Wiſſenſchaft, iſt erſchie⸗ 
nen bei S. Horrwitz, Schuhbrücke 27. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Unverehelichte Johanna Thielſch, 
2) Herrn Moritz Lobethal, 
3) Korbmacher Koſchate in Barteln, 
4) Hohen Dominium Lamsfeld, 
5) Madame Roſalie Wiener, 


95 Herrn Schuhmachermeiſter Klein, 
8 Haushälter Schubert, 
Baron v. Lüttwitz auf Paſchkerwitz, 


„ Kaffetier Richter, 
10 es Sec ee 
1) Au ushälter Schmidt, 
13) : fh Müller, 5. Comp. 10. Reg. 
Eſchlermeiſter C. Gumprecht, 

können zurückgefordert werden 

Breslau, den 17. April 1847. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
2 Ntl. Belo 

Im 16, d. Abende in en grebe, wen 
zottiger Neufundländer, auf den Namen 
Packan hörend, abhanden gekommen. Obige 
Belohnung erhält, wer denſelben auf dem 
Domainenamte Neukirch bei Breslau abliefert. 

Eine geborene Franzöſin wünſcht noch ei⸗ 
nige Converſations⸗Stunden in ihrer Behau⸗ 
ſung zu ertheilen, ſowohl für erwachſene Da⸗ 
men als für Mädchen, welche noch die Schu⸗ 
len beſuchen. Das Nähere hierüber Garten: 
Straße Nr. 23 im dritten Stock. 
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Hülfskommiſſion überſendet und von Zeit zu Zeit 
thäter von dem Angang ihrer Gaben in Kenntniß geſetzt 


Breslau, den 15. April 1847. 5 
Der Geheime Medizinalrath Dr. Ebers. 


hüte werden täglich gewaſchen, 


— - 
x 


der zu Raudten angeordneten 


e. J. 1 Kthir. ein G. S. 
death. | 5: J mtb ein 6. &. gefirgeites Yatet wech cm. 


R. 2 Kthlr., Kaufmann Mh. 2 lr., E. J. H. r. 
E. H. 1 Rthlr., v. R. 10 Rthlr., H. 1 Rthlr., —— 
l 1 Paket diverſe Kleidungsſtücke. — Indem wir den men⸗ 
Senfreundtichen Spendern, im Namen der mehr als 1800 
obdachlos gewordenen Unglücklichen, unſern herzlichſten Dank 
fagen, bitten wir, uns mit ferneren Gaben für dieſelben er⸗ 
freuen zu wollen, und ſind zu deren Annahme gern bereit. 


W. Schmidt u. Huguenel 
im Comptoir Albrechts⸗ Straße Nr. 38. 
Miller u. Schlarbaum 
im Comptoir Blücher⸗ Platz Nr. 14. 


Die neuen Coupons zu p 
Pfandbriefen 
werden wie in den Jahren 1833 u. 1840 auch in diesem 
Jahre gegen billige Provision von mir besorgt, ich ersuche 
die geehrten Interessenten um baldige Zustellung der mir 
zu übergebenden Pfandbriefe und werde dieselben An- 


ONE ZI AN, AS, AS, 
NDS RR PR AR 


Die Aushändigung der neuen Coupons 


u den alten und neuen polni = 
brieſen erfolgt durch anpennen 
Adolph Goldſchmidt, Ring 


NS, U WANN, AN U n 
I e eee 


RS 


. 


NS, e e 
e 


2 


neuen polnischen Pfandbriefen übernehme ich auch in diesem 
Jahre, und werde deren Einholung, wie in den Jahren 1833 


und 1840, persönlich bewerkstelligen. 
Die näheren Bedingungen sind auf meinem Comtoir zu 


erfahren. 


J. A. Franck, Blücherplatz Nr. 10. 


Die 12te Einzahlung von 5 pCt. auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Actien⸗Certific. 


beforgt bis incl. 28. dieſes Monats gegen billige Proviſion: 


| Adolph Goldſchmidt. 


Die Beſorgung der 12ten „Nor von 5 pt. auf i 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn⸗ Aktien 


übernehmen bis incl. den 28. April d. J. gegen billige ‚Provifion: : 
Gebrüder Guttentag. 


—— ͤ —.. . . «˙—7r——..—. «—⅛ T——. ò— — 
Zur Vermeidung irrthümlicher Verbreitung entgegengeſetzter Meinungen bringe ich hier⸗ 
mit im Auftrage des Direktoriums zur öffentlichen Kenntniß: daß nach dem gefaßten Be⸗ 
ſchluß das von dem landwirthſchaftlichen Verein zu Ratibor für laufendes Jahr veranſtal⸗ 
tete Pferde⸗Rennen und Thierſchau nach Maßgabe des veröffentlichen Programmes am 
1. und 2. Mai unabänderlich abgehalten werden wird. 
Ratibor, den 16. April 1847. Willimek, Sec. d. Vereins. 


Der gänzliche Ausverkauf der Modewaaren⸗Handlung 
Schweidnſgzerſtraße Nr. 51, zur Stadt Berlin, wird wegen gänzlicher Auflöſung 
des Geſchäftes fortgeſetzt, und wird auf die große Auswahl von wollenen und halb⸗ 
wollenen Kleiderſtoffen, ſchwarze achte Mailänder Glanz⸗Taffte und Moirees, fo wie Um⸗ 
ſchlagetücher in allen Nuancen, beſonders aufmerkſam gemacht, bei den Preiſen werden 
wie bisher die größten Opfer gebracht. Für Herren ſind Buckskings, Weſtenſtoffe, 
ſeidene Shawls, Hals und Faſchentücher in größter Auswahl noch vorräthig, Auch die 
Handlunngs⸗utenſilien und der Vorbau find daſelbſt billig zu haben. 


Hierdurch erlaube ich mir, dem geehrten Publikum, ſo wie meinen Freunden ergeben 
anzuzeigen, daß ich ſeit dem 13. d. M. die 5 a. er ur 


Reſtauration, Wein⸗ und Bierftube 


Ring Nr. 4 


gute Speiſe und Getränke, fo wie die nur möglichft billigen Preiſe, werde 
und bitte ich ganz gehorſamſt um recht zahlreichen Beſuch. 
Ferdinand Kohn. 


Neues großes Strohhutlager. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß die Stroh: 
hüte für Damen, Mädchen und Knaben von Wien un een „ Aub. . 
Gleichzeitig bemerke ich, daß von den beliebten leichten, ſchützenden Gartenhüten in 
weißem Geflecht zu 15 Sgr. und bunten zu 12 ½ Sgr. wieder auf dem Lager find. Stroh⸗ 
geformt und nach der neueſten Mode garnirt.] 
Aug. Ferd. Schneider, Ellſabet⸗Straße Nr. 4, erſte Etage. 


Das Mode⸗Magazin 
H. Rinkel und Sohn, 


nn e ee e e 
empfing geſtern den Transport der Leipziger n, welcher folgende 
enthält: Ein 89899 Wiener und Pariſer umſchlagetüchernz 


Mouſſeline d 5 d franzöſiſche Battiſte in ganz neuen Deſſins; 
eonleurt Geftreifte Seidenftoffe, e ſchwarze Mai ander G anz⸗Taffte in 


verſchiedenen Qualitäten. 


Seidels Billard⸗Etabliſſement 
befindet ſich nicht mehr Stockgaſſe Nr. 10, ſondern Katharinenſtraße Nr. 7 
daher um gütigen Beſuch. 


— — — 


eröffnet habe, für 
ich ” jeder Zeit Sorge tragen, 


per terre, bitte 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 
Höchſt intereſſantes Zeit: und Charaktergemälde! 


Bei E. F. Steinacker in Leipzig erſchien fo eben und iſt durch ale Buchhandlu nz 


u beziehen, vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Kr o⸗ 
achim bel Stock: 7 Kir 


8 Alexander Willingen, 


Charakter⸗Gemälde neuerer Zeit 
in zwei Bänden. N 
Fein Velinpapier. Leipzig 1847. geh. Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 

Der Held des Buches Alexander Willingen iſt ein jüdiſcher Offizier im Heere 
Napoleons. Die Begebenheit mit hiſtoriſchem Hintergrund, ſpielt meiſt in Weſtphalen und 
dem übrigen Deutſchland, theils in Paris. — Die Charakterzeichnung Willingens iſt eine 
fo durchaus edle und gelungene, daß die ꝛc. Leſewelt dieſes Werk gewiß mit Vergnügen 
und Beifall aufnehmen wird. Die Schilderungen jüdiſchen Lebens und Denkens, ſo viele 
darin ausgeſprochene Wahrheiten über das Judenthum neuerer Zeit, werden ſowohl für die 
Sfraeliten wie für Chriſten vom höchſten Intereſſe fein. 


— ͤ — — —- 
In demſelben Commiſſions⸗Verlage iſt ferner erſchienen: 


‚ und, Herzensklänge. 
Treu mund, d en "8 | 


Zweite verbeſſerte Auflage. 8. broſch. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 


Neues Volksbuch. | 


E an | c dend nn un in 5 — Leipzig Ay . erſchienen und in 
allen Bu zu erhalten, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: * * 


Das Muſterdörfchen. 


Eine lehrreiche Geſchichte für den Bürger und Landmann. 
Von William Löbe. 


Mit in den Text gedruckten Abbildungen, 
Zweiter Band. 
8. Broch. 20 Sgr. 25 Exemplare 12 Thlr. 
Der früher erſchienene erſte Band hat denſelben Preis. 
Bei A. Förſtner in Berlin erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu 
4 Pr h in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
ei Stock: . 


5 77 . 0 
Sammlung gekrönter Preisſchriften 
des Auslandes f . 
aus dem Bereiche der Medizin, Chirurgie, Geburtshülfe und den dazu gehörigen 
Hülfswiſſenſchaften. 
Heft 1: Valleix Oedema glottidis. 
; } Gr. 8. Broch. 15 Sgr. 
In zwangloſen Heften von 6 — 12 Bogen werden jährlich 36 — 40 Bogen erſcheinen. — 
Heft 2 enthält: Glover. Scropheln, 
So eben iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, 
fo wie in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Krotoſchin bei Stock, zu haben: 


Vollſtändiges Handbuch der 
Strumpfwaaren⸗ Fabrikation, 


eder praktiſche und bewährte Anweiſung zur Anfertigung aller Arten 
Strumpfwaaren auf dem Strumpfwürkerſtuhl, nebſt Beſchrelbung der Con⸗ 
ſtruction der beſten und neueſten Strumpfwürkerſtühle und der Appretirmaſchinen. 
: Von E. Starke. 
8. Broch. 26 Sgr. (Meiſſen, bei F. W. Goödſche.) 

In der Eynſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand 
e . 

ichtigen Inhalts iſt die für Jedermann höchſt belehrende Schrift, wovon in kurzer Zeit 
6000 Exemplare abgeſetzt wurden. 


Vom Wiederſehen nach dem Tode 


und dem wahren chriſtlichen Glauben, — vom Daſein und der Liebe Gottes, — 
Herausgege⸗ 


Jenſeits und der Unſterblichkeit der menſchlichen Seele. 


vom großen 
a ben vom Dr. Heinichen. Ate verb. Aufl. Preis 10 Sgr. 


Jeder will > wiffen, was im Jenſeits zu erwarten iſt; dieſe Schrift giebt darüber 


treffliche Aufſchlüſſe und zeigt den Weg zum gottfeligen Leben. 


Auch in Neiffe und Frankenſtein bei Hennings, — in Görlitz und Lauban bei Köhler 


vorräthig. 


Königlich Sardiniſches Staats⸗Anlehen 


1 a von 3,600,000 Franken. - 
Am 1. Mai 1847 findet in Frankfurt a. M. die te Gewinn⸗Verlooſung dieſes Staats: 


Anlehens ſtatt, bei welcher 4000 Gewinne, als: Fr. 60,000, Fr. 8000, 2000, 33 


500, 10 3 100 10 a 75 und 3974 & 40 gezogen werden. 

Für diele wicheige Ziehung kann man ſich auf ein Obligations-Loos für 2 Thlr. Preuß. 
Courant und auf 
hauſe betheiligen. 

Nach beendigter Siehung dr die 
ing eſandt. oritz 

N. S. Auf dem Comtoir dieſes 


amtliche Liſte der gezogenen 4000 Gewinne pünktlich 
„Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main. 
lattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 


Scenes 
Engl. Maſchinen⸗Flachs⸗ und Werggarn ® 


roh und gebleicht, ſtück⸗ und ſträhnweiſe; 


Beſte, ganz trockene Sodaſeife, 


das’ richtige preuß. Pfund, verkauft billigſt: 


die Niederlage bei A. E. Mülchen, 


Junkernſtraße Nr. 8. 


esse 
Große Möbel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt unter Garantie | Fumzügen, {mi Ä 
i eder Relſetour. Auswär 87 de to abe ia Umzüg e auch zu 


Wilh. Richter, Matthlasſtraße Nr. 90 in Breslau. 


* 
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Hirt, in Krotoſchin bei Stock, in Schweidnſtz 
bei Heege, — in Liegnitz bei Reisner, — in Brieg bei Ziegler, und in allen Buch⸗ 


halbes für 1 Thlr. Preuß. Court. bei dem unterzeichneten Handlungs⸗ 


2 Er Vereinigter Landta J. 

n der Buchhandlung von Jo K 0 8 ſind ben: 
Zur Eröffnung des erſten Vereinigten Landtages. Bredlan, 
Joſef Mar und Komp. BE 5 Sgr. 
Gervinus. Die preußiſche Verfaſſung. Mannheim. 5 Baſſer⸗ 


„mann. 6 Sgr. 
iſcher. Preußens Herrenbank. Leipzig. Lit. Muſeum. 7 ½ Sgr. 


* Die Verordnungen vom 3. Febr. 1847. Leipjig. 
O. Mayer. 2 Sgr. 
Widerlegung der H. Simon ſchen Schrift: „Annehmen oder Abs 
lehnen?“ Berlin. Ferd. Dümmler. 7 ; 5 Sgr. 
Die neue Lage Preußens ſeit dem Iten Februar 1847. Leipzig. 
O. Wigand. Sgr. 


Der Herrenſtand gegenüber dem niederen Adel. Leipzig. G. Wigand. 6 Sge. 
Die neuen ſtändiſchen Geſetze Preußens. Leipzig. O. Wigand. 
2 Sgr. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Eduard Trewendt in Breslau ging 


er Aufgabe 


des erſten 


vereinigten Landtages in Preußen, 


beleuchtet von 


Karl Biedermann. 
8. Leipzig. Georg Wigand. broſchirt 20 Sgr. 


arallele der Preuß. Verfaſſun 
* vom 3. 4 1847, 3 4 


mit den Verfaſſungen von Churheſſen, Norwegen und 
Belgien. a 


8. Leſpzig. Georg Wigand. broſch. 6 Sgr. 
Die Preußiſche Verfaſſung 


und das 


Patent vom 3. Februar 1842. 


G. G. Gervinus. 0 
8. Mannheim. Fr. Baſſermann. broſch. 16 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchienen ſo eben: N 


Das Reglement vom 9. April 1847 
über den Geſchäftsgang 
vereinigten Landtage. 


Syſtematiſirt und mit Anmerkungen verſehen von 
Alexander Schneer. 
8. broſch. 12 Sgr. 8 
Vor einigen Tagen erſchien in demſelben Verlage; - 5 
Der Preußiſche Staat 
und die 
Entwicklung ſeiner Verfaſſung. 


Von Auguſt v. Mitſchke⸗Kollande. 
8. broſch. Preis 15 Sgr. 


S c ce ad pc G. r dip G ß Gh d p do. d d G px 
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® 
2 Speber e e 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Frühjahr ſein aufs vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


completter Herren⸗Anzüge 


zu nachſtehenden Preiſen. 


A. Ein Anzug für 16 Rthl., 
beſtehend aus: 
1) einem Ueberrock (oder Frack), von gutem inländiſchen Tuche, mit Camlotfutter, 
2) einem Beinkleid von eben ſolchem Tuche oder von ſtarkem Buckskin, 
3) einer Weſte von geſchmackvollem Gros⸗Grain oder Cachemir. 


B. Ein Anzug für 19 Rthl. 


1) Ein ueberrock (oder Frack), von feinem inlaͤndiſchen Tuche, durchweg mit feinem 

Orleansfutter. 5 
2) Ein Beinkleid von demſelben Tuche oder von ſtarkem Doppel⸗Bukskin. 
3) Eine Weſte von elegantem Seiden⸗ oder Wollenſtoff. 


ür 24 Rthl. 


C. Ein Anzug f 
1) Ein ueberrock (oder Frack), von extrafeinem niederländiſchen Elektoral⸗Tucht 
mit Seidenfutter. - 
2) Ein Beinkleid von franzöſiſchem Doppel⸗Bukskin oder Caſimir. 
3) Eine Weſte vom ſchwerſten Sammet oder ſchwerſten Cachemirſtoff. 


D. Ein Anzug für 30 Rthl. 
wird als ganz etwas Ausgezeichnetes nur auf Beftellung gefertigt. * 
Speyers Mode Magazin für Herren, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 3 5 
SGG SSS io 


Raragenı, auch 
Stiege · 
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befonbers für 3 end 8 a 4, Agen, Je eee 
eſonders uftende un „Malz⸗, Althee⸗, n , 2 
ren⸗Bonbons, und Wegewatte, fo wie feinfte Chokolade, empftehlt im Einzeln 
zum Wiederverkauf Auperft billig: A. Erze, Neueweltgaſſe Nr. 36, eine 


Neueſte Nachrichten. 
Landtags: Angelegenheiten. 


Königliche Botſchaft 
an die zum vereinigten Landtage verſammelten Stände, 
wegen einer aus dem Eiſenbahn⸗Fonds zu verzin⸗ 
ſenden und zu amortiſirenden Anleihe zur Aus füh⸗ 

rung der großen preußiſchen Oſtbahn. 

1 Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen c. ꝛc. 
geben Unſeren zum vereinigten Landtage verſammelten 
getreuen Ständen aus der anliegenden Denkſchrift Un⸗ 
ſeres Finanzminiſters zu erſehen, welche Einleitungen 
zur Ausführung der von den im Jahre 1842 verſam⸗ 
melt geweſenen vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen für 
ein dringendes Bedürfniß erachteten, umfaſſenden Eiſen⸗ 
dahn⸗ Verbindungen getroffen worden find und zu wel⸗ 
chen Ergebniſſen dieſelben geführt haben. 

Nach Jahalt dieſer Denkſchrift iſt, nachdem die Aus⸗ 
führung der übrigen Verbindungen bereits im Wege der 

rivat⸗ Unternehmung unter Betheiligung und Unter⸗ 

ütung des Staates erfolgt oder für geſichert anzuneh⸗ 
men iſt, im Weſentlichen nur noch die wichtige Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung von Berlin nach Danzig und Kö: 
nigsberg herzuſtellen, um ein umſaſſendes Eiſenbahn⸗ 

etz, welches die Hauptſtadt mit den Provinzen und 
die Provinzen unter einander verbindet, auch in den 
Hauptrichtungen das Ausland berührt, zur Ausführung 
zu bringen. . 

Wenn nun die gegenwärtigen Verhältniſſe des Geld⸗ 
marktes keine Ausſicht gewähren, dieſe große Eiſenbahn⸗ 
Verbindung durch ein Privat⸗Unternehmen in bisheri⸗ 
ger Weiſe unter Betheiligung und Unterſtützung des 
Staats herzuſtellen, fo bleibt nur übrig, den Bau und 
Betrieb dieſer Bahn für unmittelbare Rechnung des 
Staats zu übernehmen. — Unſere getreuen Stände 
werden aus der Denkſchrift erſehen, daß der Bau 
der gedachten Bahn mit den Mitteln des Eiſen⸗ 
bahn⸗Fonds und den vielleicht aus den Ueberſchüſſen 
der Staatskaſſe künftig zu erübrigenden Geldmitteln 
ausgeführt werden kann, ohne daß dazu die Beſchaffung 
außerordentlicher Geldmittel durch Benutzung des Staats⸗ 
Kredits unumgänglich nothwendig iſt; der Bau würde 
aber, wenn er auf dieſe Weiſe ausgeführt werden ſollte, 
erſt in einer langen Reihe von Jahren zur Vollendung 
gelangen können. — Dieſe iſt in einer angemeſſen kurzen 
Friſt nur dadurch herbeizuführen, daß die eine fortlau⸗ 
fende Rente repräſentirende jährliche Einnahme des Ei⸗ 
ſenbahn⸗Fonds in Kapital umgeſetzt und zu einer aus 

ſelben zu verzinſenden und zu amortiſirenden Anleihe 

enutzt wird. — In Anerkennung der wichtigen Gründe, 
welche nach Inhalt der Denkſchrift ſowohl im Intereſſe 
er betheiligten Provinzen als im allgemeinen Intereſſe 
4 r ſprechen, den Bau auf dieſem letzteren Wege in 
ei führung zu bringen, fordern Wir Unſere getreuen 
tände auf: 
zum Behuf der Herſtellung der großen Preußiſchen 
ahn und der damit in Verbindung ſtehenden 
nalücken⸗Bauten und ſonſtigen Anlagen die Auf: 

Bume einer aus dem durch Unſeren Erlaß vom 

“Men November 1842 bis zum Betrage von 
ährlich 2,000,000 Thalern ausgeſetzen 

iſenbahn = Fonds zu verzinſenden und zu til⸗ 

ſich ade biste Anleihe in Erwägung zu nehmen und 
3 ch 12 5 W e 55 der N 1 die 
n nigten Landtags vom 3. Februar 
2 
} eſe Zuſtimmung erfolgt, zu ge⸗ 
eigneter Zelt, fobald der Zustand des G 

eldmarktes die 
Abſchließung dieſer Anleihe unter angemeſſenen Bedin⸗ 
gungen möglich machen wird, auf dieſem Wen ! 8 

Maßgabe des ſich ergebenden Bedarfs, di Be 
jenem wichtigen und großartigen Uhr u 
werden. beſchaff 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter- 

riſt und deigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 28. Mätz 1847. 

Friedrich Wilhelm. 
5 Prinz von Preußen. f 
„ Boyen. Müller. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
Savigny. v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. 
uUhden. Frhr. v. Ganig. v. Düesberg. 


— ——— 

Berlin, 17. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
1 Allergnädigſt getuht, dem Profeſſor an der Univer⸗ 
Kr Genua, Dr. Viviani, den Rothen Adleror⸗ 

ie N Major a. D. und Kommiſſarius für 
2 5 on der Zhüringfchen Eifendahn-Gefelfhaft, 
855 ah in Erfurt, den Rothen Adlerorden dritter 
ale Dr Profeffor der Medizin an der Univerfität in 
n, Dr. Philipp Phoebus, den Rothen Adler⸗ 


I Da in neuerer Zeit einzelne 
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Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Lehrer Peter Tank 


zu Nigom, im Kreiſe Kammin, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; und dem Lieutenant in der Landwehr und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Grafen Otto Archibald von Kepfer> 
ling zu Schloß Neuſtadt in Weſtpreußen die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Oberpräſident der Provinz Pommern, 
von Bon in, von Stettin. 

Militär Wochenblatt.) von Brauchitſch, 
Oberſt⸗Lieut. und Flügel⸗Adjutant, beſtimmt, von der 
Mitte des Aprils bis zum 1. Oktober d. J. beim Iſten 
Garde⸗Regim. zu Fuß Dienſte zu leiſten. v. Gayl, 
Oberſt und Kommandeur der 5. Landwehr⸗Brigade, ge⸗ 
ſtattet, die Unif. d. 1. Garde⸗Reg. zu F., v. Borcke, 
Oberſt und Komdr. d. 1. Kav.⸗Brig., desgl. die Unif. 
des 12. Huſaren⸗Reg., v. Neander Oberſt u. Kom⸗ 
mandr. d. 1. Landw.⸗Brig., desgl. d. Unif. des 20ſten 
Inf.⸗Reg., v. Korff, Oberſt und Komdr. der Aten 
Tbw.⸗Brig., desgl. die Unif. d. 9. Inf.⸗Reg. beizube⸗ 
halten, und ſollen dieſelben bei den betreffenden Regi⸗ 
mentern als aggr. geführt werden. v. Gilgenheimb, 
Major, von der 8. zur 5. Gensd.⸗Brigade verſetzt. 
Fiſcher, Major vom gr. Generalſtabe, zum Chef des 
Generalſtabes beim 7ten Armee⸗Corps ernannt. von 
Voigts⸗Rhetz, Hauptmann vom gr. Generalſtabe, 
unter Beförderung zum Major, zum Generalſtabe des 
öten Armee⸗Corps, v. Alvensleben II., Hptm. vom 
Kaiſer Alexander Gren.⸗R. unter Beforderung z. Ma⸗ 
jor vom Generalſtabe des 5. Armee⸗Corps, zum großen 
Generalſtabe verſetzt. Kindler, aggr. Hauptmann der 
5. Art.⸗Brig. und kommandirt zur Dienftleiftung beim 
allgem. Kriegs⸗Dept., unter Belaſſung in ſeinem jetzigen 
Verhältniß, zum Major ernannt und bei der 3. Art.⸗ 
Brig. aggregirt. Map, Oberft und Comdr. der 6. 
Inf.⸗Brig., geſtattet, die Uniform des 4. Inf.⸗Regts. 
beizubehalten, und ſoll er bei dieſem Regmt. als aggr. 
geführt werden. Hoffmann, Wachtmſtr. zuletzt im 
6. Huſ.⸗Regt., der Charakter als Sec.⸗Lt.; v. Nor: 
mann, Major a. D., zuletzt bei der 4. Div.⸗Garn.⸗ 
Comp., der Char. als Oberſt⸗et. beigelegt. Bei der 
Landwehr: Sulzer, Ste. Lt. vom 1. Bat. 10., 
ins 1. Bat. 8. Regmts. einrangirt. v. Goefnig, 
Mojor vom 27. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lt., mit der 
Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion; 
Kurgaß, Sec.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., mit Penſion; 
Leßmann, Major von der 7. Art.⸗Brig., als Oberſt⸗ 
Lleut. mit der Garde⸗Art.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſ.; Dr. Frans, 
Regts.⸗Arzt vom 28. Inf.⸗Regt., mit Penſion der Ab: 
ſchied bewilligt. 

& Die Geſetzſammlung (Nr. 17) enthält folgendes 
Allerhöchſte Patent über die Publikation des Be⸗ 
ſchluſſes der deutſchen Bundesverſammlung vom 
14. Juni 1832, die Auslegung des § 7 des 
Bundes tagsbeſchluſſes vom 20. September 1819 
betreffend: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen ꝛc. c. Die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung hat am 14. Juni 1832 in ihrer 21ſten 
Sitzung in näherer Erklärung des § 7 des in das Cen⸗ 
ſuredikt für die preußiſchen Staaten vom 18. Oktober 
1819 (Geſetzſammlung 1819, S. 224) aufgenommenen 
Bundestags: Beſchluſſes vom 20. September 1819 ſich 
dahin vereinigt, 

daß der $ 7, Abſatz 2 des Bundestags⸗Beſchluſſes 
vom 20. September 1819 nicht in dem Sinne genom⸗ 
men werden könne, daß die dort genannten Verſaſſer, 
Herausgeber oder Verleger, wenn ſie den Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Beſchluſſes gemäß gehandelt haben, für die 
von ihnen verfaßten, heraus gegebenen oder verlegten 
Schriften auch gegen die einzelnen Bundesſtaaten von 
aller weiteren Verantwortung entbunden ſeien; daß 
es vielmehr eine ſelbſtverſtandene Sache ſei, daß in 
dieſer Beziehung die Anwendung der Bandeegefebe auf 
die durch die Preſſe begangenen Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen durch die Bundesgeſetze keinerlei Beſchränkung 


unterworfen ſeien. ; 
Unſerer Gerichtshöfe dem 


gedachten § 7 in Verbindung deſſelben mit Artikel XIII. 
des Cenſuredikts eine entgegengeſebzte Auslegung gegeben 
baden, fo machen Wir obigen Beſchluß vom 14. Jun 
1832 als eine authentiſche Erklärung des § 7 des in 
das Cenſuredikt vom 18. Oktober 1819 aufgenomme⸗ 
nen Bundesdeſchluſſes vom 20. September 1819 hier⸗ 
mit für Unſere Staaten öffentlich bekannt und verord⸗ 
nen, daß danach, insbeſondere auch bei Auslegung und 
Anwendung des Artikels XIII. des Cenſuredikts vom 
18. Oktober 1819 verfahren werde. — Unſer Staats⸗ 
miniſterium hat die Aufnahme dieſes Publikationspa⸗ 
tents in die Gefegfammlung zu veranlaſſen. — Urkund⸗ 
lich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem königlichen Inſiegel. — Gegeben Berlin, 
den 8. April 1847. — Friedrich Wilhelm. — 


90 der Breslauer Zeitung. 


Prinz von Preuß en. — v. Bopen. Mühler. 


Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. Gr. zu 
Stolberg. Uhden. Frhr. v. Canitz. v. Düesberg. 
Für den Miniſter des Innern: Mathis.“ 

** Berlin, 16. April. Die Suppenanſtalt, 
welche ihre Unterſtützungen am 15. abſchließen wollte, 
hat bei dem fortdauernden gegenwärtigen Nothſtande 
auch ihre Unterſtützung verlängert. Daneben läßt auch 
die Stadt nochmals für 2000 Net. Kartoffeln aufkau⸗ 
fen, um damit den Armen zu niedrigeren Preifen die 
Nahrungsmittel zu verſchaffen. — Die Nachricht der 
franz. Zeitungen, daß Preußen mit Frankreich 
wegen eines Vertrages zur Unterdrückung des 
Nachdruckes verhandelt, deſtätigt ſich. — Heute kam 
auch der Prozeß des Wechſelmaklers Braconier. 
in zweiter Inſtanz zur Adurtelung. Die Verſammlung 
war öffentlich und der Angeklagte hatte ſich einer Milz 
derung ſeines Looſes zu erfreuen. Statt der früheren 
9 Jahre Zuchthaus, wenn er die 84,000 Rıl, Erſat 
nicht leiſtet, erhält der Verurtheilte nur 7 Jahr Feſtung 
und die Ecſatzſumme wurde auf 80,855 Rtl. 15 Sgr. 
beſtimmt. Der Betrug wurde nicht mehr angenommen. 
Die ſehr intereſſante Verhandlung dauerte von 8 bis 
11 Uhr. — Man erzählt ſich heute, daß die Adreſſe⸗ 
Berathunng geſtern noch nicht zum Schluß ge⸗ 
bracht wurde. Auf dieſe Adreſſe iſt man übrigens hier 
ſehr geſpannt. — Der in der Schweiz verſtorbene pol⸗ 
niſche Profeſſor und Oberſt Lelewel, früher Profeſſor 
in Wilna und berühmt durch ſeine geſchichtlichen und 
numismatiſchen Kenntniſſe, war ein Preuße aus Oſt⸗ 
preußen und hieß eigentlich Lölhöffel von Löwenſprung. 
Ein Bruder von ihm ſtarb kürzlich als Oberſt in Wei⸗ 
ßenfels, ein anderer kommandirt noch das Ste Batalllan 
des Iten Landwehr⸗Regiments in Preuß. Stargard und 
ein dritter iſt Gutsbeſitzer in der Nähe von Lyck in 
Oſtpreußen. Wie ſehr der Verſtorbene trotz ſeines re⸗ 
publikaniſchen Geiſtes wegen ſeiner gründlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit in der wiſſenſchaftlichen Welt von den Män⸗ 
nern aller Parteien geachtet war, bedarf nicht der 
Erwähnung. Es iſt betrübend, daß ſein peli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe ſeine Forſchungen vielfach behindert 
haben. Eine in das Deutſche üderſetzte frühere Arbeit 
von ihm, über die alten Umſchiffungen Afrikas, bat 
eine Vorrede von unſerm gelehrten Geographen Ritter. 
— Unſere Haude⸗ und Sprnerſche Zeitung hat heute 
aus ihrer Sammlung für Wernigerode 500 Thlr. abs 
geſendet. Den reichen Ertrag der Sammlung verdan⸗ 
ken die Abgebrannten der zufälligen Anweſenheit des 
Herrn v. Suckow, Redacteurs der Stralſunder Sun⸗ 
dine, welcher der genannten Zeitung eine ergreifende 
Schilderung des Brandes mitgetheilt hatte. 55 

Von der Spree, 8. April. Herr Hofrath von 
Werner aus der öfterreichifchen Staatskanzlei iſt nach 
Berlin geſandt worden, um die Anſicht Oeſterreichs über 
die preußiſchen Preßvorſchläge zu überbringen. 
(Vergl. im Hauptbl. den Art. Wien.) Preußen hält 
ein algemeines Preßgeſetz mit einer höchſten richterlichen 
Bundes⸗Inſtanz für die ſicherſte und ausreichendſte Re⸗ 
preffiomaßregel, weil fie eine übereinſtimmende und das 
Bundesverhältniß berückſichtigende iſt. Die Ausführung 
dieſer Anſicht hat ihre großen Schwierigkeiten, [weil fie 
natürlich die über Injurien u. ſ. w. 1 HDRR Kral 
gefege theilweiſe fhärfen, theilweiſe aber auch in die 
polizeilich⸗adminiſtrativen Einrichtungen der Preſſe ein⸗ 
greifen und namentlich das Kapitel der Konzeſſſo⸗ 
nen, Kautionen, Strafen verſchiedener Art ordnen 
muß. Das Letztere betreffend, ſo kommen dabei 
allerlei Intereſſen, vielleicht ſogar wohlerworbene Rechte 
in Betracht, die ſich ſchwerlich mit kurzer Hand beſel⸗ 
tigen laſſen. Indeß unmöglich iſt die Verwirklichung 
der preußifhen Anſicht nicht, zumal da die öffentliche 
Meinung für ein allgemeines Preßgeſetz iſt. Wie die 
Dinge ſtehen, iſt Oeſterreichs Beitritt zu dieſer Anſicht 
nicht zu erwarten. Die Gründe liegen nahe. Eben fo 
wenig iſt aber zu erwarten, Preußen werde feine Meis 
nung über die Unzulänglichkrit der Cenſur, ſowohl in 
Betreff der Staatsſicherheit wie der Entwickelung der 
Preſſe, fallen laſſen. Sollte man ſich nicht einigen 
können, fo wird man ſich deshalb nicht verunelnigen 
und jedenfalls über die Aufhebung der Karisdader Bes 
ſchlüſſe übereinkommen. In dieſem Falle würde die 
Verwirklichung der Preßfteihelt jedem Bundesſtaate übers 
laſſen fein, Sollte man dahin Übereinkommen, daß ſich 
die letztere nur auf die innern Angelegenheiten beziehen 
folle, fo wird man erfahren, daß die Grenzſcheide derſel⸗ 
ben ſich ſchwerlich auf legislativem und noch weniger auf rich⸗ 
terlichem Wege feſiſtellen läßt. Somit würde eine alle 
gemeine Preßgeſetzgebung mit einem Bundesappellations⸗ 
Gericht immer die haltbarfte und dem föderalen Zweck 
zuſagendſte Maßregel fein. Was indeß ein ſolches Ge⸗ 
richt betrifft, fo wäre wieder die Maſſe der Preßprozeſſe 
zu fürchten, die entweder von Staatswegen oder von 
dem Beklagten vor daſſelbe gebracht werden twürden. 


Eine Hauptſchwierigkeit, die fih einem allgemeinem 
Preßgeſetz entgegenſtellt, würde überdieß die Unabhängig⸗ 
keit der verſchiedenen Bundesſtaaten ſein, und daß man 
fürchten muß, die neue Einrichtung allzuſehr dieſem oder 
jenem prävalirenden Einfluß anheimgegeben zu fehen. 


Jedenfalls wird Preußen nicht mit dem Antrag eines 


allgemeinen Preßgeſetzes in der Bundesverſammlung her⸗ 
vortreten, wenn Oeſterreich nicht für ein ſolches geſtimmt 
werden kann. Eben ſo zuverläſſig aber kann behauptet 
werden, daß, da Preußen die Dringlichkeit von Repreſſiv⸗ 
Maßregeln in vollem Maße erkannt hat, daſſelbe 
alle Schritte thun wird, der inländiſchen Preſſe eine 
Entwickelung zu vindiziren, die wenigſtens jedes frem⸗ 
den Einfluſſes überhoben iſt. Bei dieſer Gelegenheit glau⸗ 
den wir aufmerkſam machen zu müſſen, daß Oeſterreich 
nicht dem Prinzipe der Preßfreiheit abgeneigt iſt, daß 
es vielmehr hauptſächlich die Art u. Weiſe der Verwirklichung 
deanſtandet, indem es auf der einen Seite die förderliche 
Einheit der verſchiedenen partikularen und territorialen 
Intereſſen hintangeſtellt, auf der andern Seite aber die 
Eiferſucht der kleineren Bundesſtaaten durch ein ſtren⸗ 
ges im Sinne der deutſchen Großmächte abgefaßtes 
Preßgeſetz herausgefordert zu ſehen fürchtet. Wir glau⸗ 
ben, daß dieſe Rückſichten, wenigſtens bei der augen: 
blicklichen Stimmung im Volke, nicht allzuviel Gewicht 
baben dürften gegenüber der Ueberzeugung, daß ein 
wahrhaft rechtlicher Zuſtand hinſichts der Preſſe jedem 
andern vorzuziehen ſei. (N. K.) 


1, kaufen. 


3 Rtl. f. >, Rtl. 8 dito Brettners 
Phyſik. L. 34 Rtl. f. ½ Rtl. Becker, deut. 
Grammatik. 2 Bd. L. 2%, Rtl. f. % Rtl. 
Virgil, diſch. v. Voß. 3 Thle. L. 4½ Rtl. f. 
1½ Rtl. Daſſ. v. Große ¼ Rtl. Daſſ. v. 
Crauer 3 Atl, 

— Bekanntmachung, 

Der unterm 13. d. Mts. ſteckbrieflich ver: 
folgte Hermann Schulz, iſt irrthümlich 
als Goldarbeiter⸗ Lehrling bezeichnet worden; 
derſelbe iſt Uhrmacher⸗Lehrling. Es wird da⸗ 
her der gedachte Steckbrief dahin rectificirt. 
Breslau, den 17. April 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 34 
der Mehlgaſſe belegenen, der verwittweten 

ranntweinbrenner Dosdall gehörigen, auf 
207 Rthl. 10 Sgr. 1 Pf. geſchatzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf den 
29. Oktober 1847, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den W. März 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die öffentlichen Blätter haben bereits des 
großen Unglücks erwähnt, welches die Stadt 
Raudten am 8. d. M. durch Brand erlitten 
hat. Auf Anſuchen des daſigen Magiſtrats 
richten wir an die bewährte Mildthatigkeit 
unferer Mitbürger die Bitte, durch milde Ga⸗ 
ben die Noth der armen Verunglückten zu 
mildern und bemerken zugleich, daß unſere 
Rathhaus⸗Inſpektion beauftragt worden iſt, 
jeden Beitrag, er beſtehe in Geld oder Klei⸗ 
dungsſtücken, in Empfang zu nehmen. 
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kauft werden. 
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wiſcht und in Haft genommen wurde. 


Freiwilliger Verkauf. 


einem unmittelbaren Zuſammenhange an der 
Polsnitz zwiſchen den Orten Nieder⸗Arnsdorf, 
Zirlau, Zedlitz und Jauernick, nahe an der 
Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn und der Chauſſee 
von Schweidnitz nach Stri 


Hierzu haben wir einen Termin auf den 
14. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, in der dern 
bezeichneten Buſchmühle angeſetzt, und laden 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierzu ein, daß 
die Bedingungen des Verkaufes in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen ſind. Die Beſichtigung 
der Realitäten kann jeder Zeit erfolgen. 

Schweidnitz, den 11. April 1847. 

Dias Gerichts⸗Amt Jauernick. 


Ediktal⸗Citation. 

Der am 5. März 1764 zu Ellguth⸗Tillo⸗ 
witz, Falkenberger Kreiſes, geborene Schneider 
Joſeph Pattoch, welcher etwa ſeit 1823 
aus ſeinem Geburtsorte verſchollen, und ſeit 
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Karlsruhe, 12. April. In Betreff des geſtern 
erwähnten Revolutionsauftufes vernimmt man aus dem 
Unterlande, daß einer der Verbreiter des Auftufs er⸗ 
Die Entdeckung 
dieſer Spur könnte zu Weiterem führen. (Karlsr. 3.) 

Leipzig, 14. April. Der hieſige Profeſſor der 
Theologie und vom Rathe der Stadt neuerdings zum 
Paſtor an St. Nikolai erwählte Dr. Harleß wird, wie 
wir vernehmen, ſeine hieſige Stellung wieder aufgeben 
und nach Baiern zurück, wie verlautet, als Ober⸗Conſi⸗ 
ſtorialrath nach München gehen. Ein Brief von ho⸗ 
her Hand ſoll dazu die Veranlaſſung gegeben haben. 

f (Zeit.⸗Halle.) 


XX Paris, 12. April. Noch immer iſt das Geld 
auch hier die Haupurſache, aber leider läßt ſich von der 
Börſe nichts Günſtiges berichten. An der heutigen 
Börſe ſanken die Courſe noch unter den Cours, zu 
welchen Kaiſer Nikolaus unſerer Bank unter die Arme 
griff. Die Zprozentigen waren zu 77½, die proz. 
zu 115%, zu kaufen, ja fie ſchloſſen ziemlich mit den 
niedrigſten Courſen ab. Die Ausgabe der Schatzbons 
hat wahrſcheinlich auch ungünſtig auf die Börſe gewirkt. 
Die Bank ſoll für 30 Millionen, Rothſchild für 3 
Millionen Schatzbons genommen haben, gewiß aber iſt 
es, daß heute der Zudrang zu der Kaſſe, um dergleichen 
Bons zu erhalten, außerordentlich groß war und ſo al⸗ 
lein an dem heutigen Tage Millionen untergebracht 
worden ſind. Die Pairskammer und die De⸗ 
putirtenkammer hielten heute Sitzungen, aber ohne 
Intereſſe. Die Pairskammer gehört jetzt zu den Ru⸗ 
minantibus, ſie käut die bereits von der Deputirtenkam⸗ 
mer erledigten Gegenſtände erfolglos noch einmal durch. 
Heute machte indeß ein Zwiſchenfall einiges Aufſehen. 


— — 


Der Marquis v. Boiſſy wollte das Miniſterium wegen 


* 


Untegelmäßigkeiten in der Verwaltung von Algier inter⸗ 


pelliren und fand durchaus keine Unterſtützung. Hr. v. 


Boiſſy iſt ein geiſtreicher Mann, gilt aber für einen Querulan⸗ 
ten. Als ſchließlich die Kammer über einige Geſetzentwürfe 
abſtimmen wollte, fehlte es an der ausreichenden Zahl von 
Pairs. — In der Deputirten⸗Kammer begann die 
Verhandlung über den Geſetzentwurf wegen der Zurück⸗ 
zahlung der von der Eiſendahn- Compagnie als Garantie 
deponirten Summe. Der Juſtizminiſter Hebert iſt mit 
434 gegen 29 Stimmen wieder zum Deputirten ge⸗ 
wählt worden. Der zu der Juli⸗Dynaſtie übergetretene 
Legitimiſt, Herzog von Noailles, wird angeblich als ers 
ſter Legatlons⸗ Sekretär nach Berlin gehen. — Das 
Intereffantefte in politiſcher Beziehung find vielleicht die 
Verhältniſſe mit Spanien. Die Königin Mutter dat 
wirklich nach Madrid abreiſen wollen, um dort die Ord⸗ 
nung herzuſtellen, während ihre Tochter ihr ſchrieb, ſie 
ſollte um des Himmelswillen nicht kommen, und die 
Unordnung noch größer machen. Die Königin Iſabella 


hatte ihrer Mutter ſogar den Gen. Concha entgegenge⸗ 


ſchickt, um dieſelbe überall, wo er ſie träfe, zur ſchleuni⸗ 
gen Umkehr zu bewegen. In Madrid geht es übri⸗ 
gens ganz gut. Die Berichte reichen bis zum 7.; es 
iſt nicht wahr, daß es Unruhen gegeben hat, wohl aber 
hat man bei einem Stiergefecht die Königin, als ſie 
allein ohne ihren Gemahl erſchien, ſo demonſtrativ hoch 
leben laſſen, daß der Heraldo, das Madrider Journal 
des Deb., darüber Gloſſen macht, und meint, ſolche 
Evivas könnten leicht auf die entgegengeſetzte Weiſe um⸗ 
ſchlagen und in Blut und Revolution ſich verkehren. 
Der Gen. Serrano war endlich abgerelſt, und zwar 
nach Sevilla, um ſeine Geſundheit wieder herzuſtellen. 

— — 4Ä?— ——— 


Verlag und Druck von Hraß Barth u. Comp 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth⸗ 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 


Vorräthig dei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


egau. Der Bau⸗ 


„ Apollo und Liederkranz 


wurden. 


mit Beglei 


G. Appunn und H. Lucan. 
’ kl. quer 4. 
Den zahlreichen Beſitzern von Thebes Saitenklängen, Stein's und Seidenſtrickers 


da für ſo billigen Preis derartige 30 Original-Compoſitienen noch nie geb 


6 Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie in Brieg 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


In der Edlerſchen Buchhandlung in Hanau iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
Die Erden des Müͤllermeiſter Anton Un: und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler, fo wie in 
verricht beabſichtigen, die ihnen und dem allen andern Buchhandlungen zu haben: 
Erblaſſer theils gemeinſchaftlich, theils Letzte⸗ 
rem allein gehörig geweſenen Grundſtücke im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation zu ver⸗ 
Dieſe Grundſtücke ſind die ſogenannte 
Buſchmühle Nr. 36, die Freiſtelle Nr. 37 des 
Hypothekenbuches von Jauernick, im Kreiſe 
Schweidnitz, und das Ackerſtück Nr. 48 des 
Hypothekenbuches von Zedlitz, im Kreiſe Strie⸗ 
Sämmttiche Grundſtücke liegen faſt in 


25 Original⸗Compoſitionen 


für Geſang 


mit Pianoforte Begleitung, 


componirt von 


G. Appunn und H. Lucan. 


Quer 4, Preis 1 Rthir. i 


Die talentvollen Componiſten dieſer Liederſammlung find durch ihre Werke bereits in 
weitern Kreiſen bekannt, fo daß wir es für überflüſſig halten, dieſe ihre neueſten Compo“ 
ſitionen noch beſonders anzupreiſen. 


Nachſtehende Geſänge mit Begleitung der Guitarre und vermehrt mit 5 Compoſttionen 
and der Gebäude iſt gut und das dazu ge⸗ von G. Appunn können wir 1 

beige Areal, Gärten, Wieſe, Buſch und Aecker 45 als ee een 
hat einen Flächenraum von gegen nahe an 
40 Morgen, worunter einige 30 Morgen Acker 
ſind, die ſich im beſten Kulturzuſtande befin⸗ 
den. Die Mühle iſt eine oberſchlächtige mit 
zwei Mahlgängen und einem Spitzgange, zu 
deren faſt unausgeſetztem Betriebe reichliche 
Waſſerkraft vorhanden iſt. Das erforderliche 
Wirthſchafts⸗ und Betriebs⸗Inventarium ſoll 
in brauchbarem Zuſtande gewährt werden. Je 
nachdem es den Erben convenirt, ſollen dieſe 
Grundſtücke zuſammen oder auch einzeln ver⸗ 


Saitenklänge 


Ztes Heft. 


30 Driginal- Eompofitionen 


für Gefang 
tung der Guitarre, 


componirt von 


Bi 

reis 20 Sgr. 4 

P 9 eu 
dürfte obige Sammlung eine willkommene Erſcheinung fi 


Für die Jugend. 5 


Robinſon's letzte Tage 
Ein unterhaltendes und belebrendes Buch für die Jugend. J 
Campe's „Rodinſon der Jüngere.“.) Von C. Hildebrandt (Verfaſſer von „N 
8 binſon's Colonie“.) 8. Geh. 
Dieſe Fortſetzung und Schluß des Campeſchen Robinſon wird der leſeluſtigen x 


(Foriſetzung von 


Preis 15 Sgr. 


eslau, den 16. April 1847. 
ae Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
g Brauerei⸗ Verpachtung. 
Die in Feſtenberg, an der Juliusburg⸗ 


ſarius v. Stöſſell, hierdurch öffentlich auf⸗ 


Erben und Erbnehmer aufgefordert, 


nen 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf 


geboten, und derſelbe, ſo wie ſeine etwanigen in 
ſich bin] Schuhmacher Winzenburg gehörigen bedeu⸗ 


feiner Entfernung von feinem Leben und Auf, eine höchſt erfreuliche Erscheinung fein. 7 
enthalt keine Kunde gegeben hat, wird auf 8 u 
den Antrag feines Kurators, Juſtiz⸗Kommiſ⸗ Auktion. Auktion. ich 


Am 20ſten d. M. Vorm. 9 Uhr werde ich 


Am 19. d. Mts. 1 wer 
Nr. 51 am Ringe die zum Nachlaſſe des ann 


in Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene 

als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtück 
bel, Hausgeräthe und eine Partie neut 
wäſche verſteigern. 


tenden Vorräthe an fertigen Damenſchuhen 
und Herrenſtiefeln öffentlich verſteigern. 


den 20. Januar 1848 Vormittags 
Breslauer Straße belegene Schloßbrauerei aer . 
nebft Ausſchank n im Wege der bititation der Ge 10 uhr 3 _.... Mannig, Xuktions:Gommifler. Mannig, Auktions⸗-Kommiſſar 
vom 1. Juli 1847 ab anderweit auf 3 bis 6 in der Gerichte⸗Kanzlei zu Zillowig angefeg: Anti on. F „ b 132 
Jahre verpachtet werden. ten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mele, Am 21. d. M. werde ich in Nr. 53 Niko: 2 
Termin hierzu ſteht auf den 21. April 1847 den, entgegengeſetztenfalls aber zu gewärtigen, laiſtraße, aus dem Nachlaſſe des Geh. Ober⸗ 8 1 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Dominial⸗ daß er für todt erklärt und ſein zurückgelaſ⸗ Sufiggafges Ludwig, verfteigern: om erde ich in 
Amtslokal an, und werden kautionsfähige ſenes Vermögen ſeinen Erben, die ſich gemel:| a) Vormittags 9 Uhr Kleidungsſtücke und! Am 22. d. M. Vorm. 9 Uhr — „ uhr 4 
Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken eingela- det und legitimirt haben, event. dem königl. diverſe Hausgeräthe. Nr. 2 Büttnerſtraße, eine, or 1 
den, daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende eine Fiskus zur freien Diſpoſition verabfolgt wer-] p) Nachmittags 2 Uhr eine Sammlung Bü: | Broncegehäufe, 1 Spiegel & he chrank, 
Kaution von 400 Ntlr. zu er egen hat. den wird. x cher, meiſt juriſtiſchen Inhalts. Der ge: | Glasſchrank, 1 Ladentisch, 9 era 
Goſchüg, den 6. April 1847. Falkenberg, den 26. März 1847. druckte Katalog iſt in der Buchhandlung! Sopha, 1 Klapptiſch, Slash fi 
Freiſtandesherrliches Dominium, Das gräflih v. Krankenberg-tudiwigg: des Herrn Neubourg gratis zu haben. |und gegen 120 7. Tut Kemmſſal. 
Krenus. dorf⸗Tillowitzer Gerichts⸗Amt. Ma nig, Auktions⸗Kommiſſar.] verſteigern. Mannig, 
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Zur gütigen Beachtung. 
Mit dem Beginne des Frühjahrs iſt aüch 
unterzeichnetes Inſtitut wieder bereit, feine 
1 fte zur Vermittelung aller Arten von 
mornturen und Kommiſſions-Geſchäften anzu⸗ 
kauen, daſſelbe weiſet demzufolge als ver⸗ 
uſlich nach: 
f Güter, Gaſthöfe und Häufer in den Krei⸗ 
40 Löwenberg, Schönau, Liegnitz, Lauban, 
8 oldberg⸗Hainau, Hirſchberg, Glogau, Lü⸗ 
en, Lublinig, Poln. Wartenberg, Breslau, 
amslau, Oels, Habelſchwerdt, Winzig, Wal⸗ 


und voll 
Schweidnitzerstrasse 8. 
Josef Gungłks neuester Walz 
Th. Döhler's neueste Ballade: „La Suppliante, “ „%. sı. 
Nocturne: „Une Promenade en Gondole,“ h. 65. à 20 Sgr. 
8 : Dobrzynski’s, W. Taubert's, Ch. Voss etc. ete _ 

neueste Klavier - Compositionen, 5 


“che so eben in unserm Verlage erschienen, sind nebst allen No 
eihweise und käuflich vorräthig. Die Abonnements-Bedingungen sind bekanntlich 


enburg, Trebnitz, Neumarkt, Reichenbach, 


Strehlen, Bunzlau, Falkenberg, Poſen, Grott⸗ 
au, Schildberg, Schweidnitz, Rybnik, Guh⸗ 
dau, Sagan, Pleß, Neuſtadt, Leobſchüg, Lan⸗ 
deshut, Ohlau, Wohlau, Kroſſen, Toſt⸗Glei⸗ 
wie, Kreuzburg, Roſenberg, Rothenburg, 

gau, Bautzen, Jauer, Hoyerswerda, 
Frankenſtein, Nimptſch, Herzogthum Sachſen⸗ 


Meiningen. 
Güter, 


wovon 9 zu den Preiſen à 220,000 490,000 
Athl., 20 5 100,000. — 180,000 Rthl., 34 A 
„000 100,000 Rthl., 29 à 20,000 —30,000 
Rthl., 16 à 10,000. 20,000 Nthl., 9 35000 
10,000 Rthl., 3 a 3000-5000 Rt 


Hl. 
4 Hotels und Gaſthoͤfe, 
iht, 10 1 1000.210000 th. a 


Hauſer, 

wovon 23 zu den Preiſen à 10,000 — 46,000 
54 à 500 10,000 Rthl. 

Eine gut rentirende Ziegeleifabrik, Preis 
70,000 Rthl. 6 

Wind⸗ und Waſſermühlen zu verſchiedenen 
Preiſen. 

Papierfabriken, verbunden mit Fournier⸗ 


Schneidefabriken und Brettſchneidemühlen, wür⸗ 


den ſich auch zu Oelmühlen, überhaupt zu je⸗ 
den Fabriken eignen, à 18,000, 13,000, 8500, 


Kthl. 

We pocht rentable Poſthalterei mit Ak⸗ 
ker à 14000 Rthl. 

Eine ganz vorzüglich rentirende Tuchfabrik 
mit Waſſermangel und Acker, Preis 30,000 Rtl. 
f Angenehme Wohnſitze für hohe Herrſchaf⸗ 
en d 15000, 14500, 12000, 8000 Kthl. 
Urte echte Reflektanten erhalten gegen fran⸗ 
ſchreibiatieſe und gefälliger baldiger Weber: 
des ung des üblichen Honorars bei Abſchluß 

Geſchäfts genaue detaillirte Beſchreibun⸗ 
gen der fraglichen Acquiſitionen. 
ten eſucht werden von ernſtlichen Reflektan⸗ 
und einige große Güter im ſchleſiſchen Gebirge 
und einige große Forſtgüter in der Oberlauſitz 
1 Güter an der Bahnlinie zwiſchen Liegnitz 
nd Berlin. Apotheken aller Größen in Schle⸗ 

Ken a der Oberlauf 

enigen geehrten He 

Verkäufe fragli e — 

lektiren, werden daher höflichſt erſucht, ihre 

vollftändigen Ueberfichten, nebft gütiger Yen 
ftellung des üblichen freiwilligen Honorars 
nach Abſchluß des Geſchäfts, gefälligst einſen⸗ 
den zu wollen. « 
Von Fauſchgeſchäften find angemeldet: 
ein gut rentirendes Rittergut à 16,800 Kıpı. 
gegen ein proſitables Haus in Schleſien und 
mehrere große Häufer a 30,000 Rthl. gegen 

kleinere Rittergüter. N 

Das Anfrage: und Adreß⸗Comptoir 
des Carl Hawliczek 
zu Liegnitz in Schleſien. 


Ein Rittergut 
Schuoſtene, mit 1000 Morgen meiſt Weizen⸗ 
yo 1200 Morgen Forſt, ſchönen Wieſen, 
> chloß und Gebäuden, 600 Rtl. baaren Re: 
. vollſtändigem todten und lebendigen 

nventar, iſt für den Preis von 58000 Rthl. 
du acguiriren. . Data durch die Adreſſe 


2. W. Glogau a. O. 
Rothkretſcham. 
und Montag den 19ten 


Sonntag den 18ten 
„findet in dem Saale des benannten Lokals 


Nachmittags⸗unterhaltungen 
beg ade G. Berg gane — 
enſt einladet: Cafetier R. Fiebig“ 


„A Blend, 
auchheri rück billigſt: 
ae ID auge Sek . 


. 
— ——ͤů ä —— ſ— 


stündigs 


In meiner Fabrik landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
räthe und Maſchinen ſind zu haben: Schwing⸗ 
und Räderpflüge mit geſchweiften eiſernen 
Strichbrettern, Hohenheimer und Ruhrhadlo⸗ 
Pflüge. Minirer, Waſſerfurchenzieher, Häufel⸗ 
Pflüge, Exſtirpatoren, Scarificatoren, Eggen, 
Getreideplaider, Siedemaſchinen, Schrotmüh⸗ 
len, Malzquetſchen 2c. 

Gleiwitz, im April 1847. 

Hennig, Mechanikus. 

Granit⸗Mauerſteine, Stufen, Sockel ꝛc. lie⸗ 
gen zum Verkauf auf dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe; auch werden alle Arten bearbeitete Gra⸗ 
nit⸗Steine auf Beſtellung prompt und billig 
angefertiget. Das Nähere bei 

RN. Reimann, Königsplatz Nr. 4. 

In der Pianoforte⸗ Manufaktur des 
C. Walliſchöfsky, Altbüßerſtraße Nr. 12, 
ſtehen zwei gebrauchte, gut reparirte Piano⸗ 
fortes von 6 Octaven, eines in Flügel- und 
eines in Tafelform, billig zu verkaufen. 
e e e e 
W Der baieriſche Vierkeller, Ring 
Nr. 10 und 11, im Holſchau'ſchen & 
e Haufe, iſt neu dekorirt, das Billard 
W neu überzogen, für gute Speifen, Ge: &% 
tränke, wie auch Bedienung, beſtens &% 
W geforgt, und bittet um geneigten Zu: X 
W ſpruch: der Reſtaurateur. 
N : BDEERE 


Bleichwaaren 


aller Art beſorgt aufs Billigſte und Beſte: 
Carl Helbig, Schmiedebücke Nr. 21. 


Gebirgs⸗Preiſelbeer en 
in vorzüglicher Qualität, empfing wiederum 
eine große Partie und empfiehlt ſolche im 
Ganzen und Einzeln billigſt: 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


100,000 Stück 


gut gebrannte Mauerziegel 

werden zu kaufen geſucht Heiligeiſtſtr. Nr. 1. 

Eine neue elegante Wiener Stutzuhr mit 
Schlag- und Spielwerk, für deren Güte ga⸗ 
rantirt wird, iſt Verhältniſſehalber bedeutend 
unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen beim 
Uhrmacher Vogt, Sandſtraße Nr. 6, am 
Neumarkt. 


Turn⸗Anzuge, 
vorſchriftsmäßig gearbeitet. empfiehlt billigſt 
die Leinwand⸗ und Schnittwagren⸗Handlung 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Beachtenswerthes. > 
Ein gut gelegenes frequentes Material: 
Wagrengeſchäft in Breslau wird gegen baare 
Bezahlung der vorhandenen Waarenbeftände 
ſofort zu kaufen geſucht. Diesfallige Offerten 
erbittet ſich unter Zuſicherung der ſtrengſten 
Diskretion J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 7 in Breslau. 
N Penſionaire ’ 
werden in Koſt und Pflege genommen bei 
A. Geisler, Schweidnitzerſtr. Nr. 37. 
Zur Beachtung. / 
Da es 29 nicht ferner möglich iſt, die 
vielen meiner Debitoren, welche noch Beträge 
aus dem vorigen Jahr ſchuldig find, einzeln 
N zu erinnern, ſo mache ich hierdurch be⸗ 
18485 daß ich alle Schulden aus dem Jahr 
d 958 früher, welche nicht bis zum 1. Mai 
: > ezahtt find, gerichtlich einziehen laſſen 
Werne Schlawe, Eiſenhandlung, 
a Reuſcheſtraße 68. 
einſten Wiener Gries, 10 Pfd. für 1 Nil 
ane Prelgraupe, J pft füe 1 A, 
Mittie desgl. 10 u. 11 Pfd. für 1 Kl, 
Schönften Karoliner und Patna⸗Reis billigft 
empfiehlt Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße 63. 


Mein Lager feiner Weizen ⸗ Luft und 
Strahlenſtärke empfehle zu den zeitgemäß bil⸗ 


ifen. 
ligſten Preife Hermann Stefke. 


Mannes 

390% neue eiſerne lithographiſche R 

9 Drudprefie . Verkauf Breite⸗ = 
2 bei dem 

re 5 er T. Antoniewicz. 

©: * 
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Warnung. 

Ich erſuche, Niemandem etwas auf meinen 
Namen zu borgen, indem ich alle meine Be⸗ 
dürfniſſe baar bezahle. 

J. J. Caffier, 
geweſener Deftillateur. 
Ein Mädchen im Schuheinfaffen und Weiß: 
nahen geübt, ſucht im oder außer dem Hauſe 
Beſchäftigung. Näheres zu erfragen Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 2, im Hofe 1 Treppe rechts. 
Un jeune hemme de bonne Education, 
parlant le frangais, desire trouver engage- 
ment pour accompagner une famille en 
voyage comme servant. S’adresser: Stadt- 
graben 12 chez le sommelier, 
Ein erfahrener, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener Brauer, der längere Zeit in Baiern 
gearbeitet hat, ſucht eine Stelle als Lohn⸗ 
brauer. Nähere Auskunſt hierüber ertheilt 
Herrmann Lewin, Oderſtraße 7, 

2 in Breslau. 0 
Familienverhältniſſe wegen ſucht eine junge 
Dame gebildeten Standes als Geſellſchaf⸗ 
terin ein Engagement in einer proteſtanti⸗ 
ſchen oder chriſtkatholiſchen Familie und iſt 
auch bereit, in häuslichen Verrichtungen be⸗ 
hülflich zu fein, ohne einen Gehalt zu Sean: 


ſpruchen. Das Nähere beim Buchbinder 
Hiller in Neumarkt. 
Leinſaamen, 


beſten gereinigten, in Tonnen und ausgemef: 
fen, offerirt billi ſt: A 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. : 


aquez⸗Cigarren 
100 Stück fie 15 Sgr., erhielt wieder in 


bekannter Güte 
R. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 


La tres Coronas, 


eine gleichmäßig brennende Cigarre, in ächter —— 


Packung, 100 Stück 20 Sgr., empfiehlt: 
R. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 
. Zu verfaufen 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 42 ein ftandhafter 
Brettwagen. 


Neumarkter Zwieback 


bei 


Junck und Pruſſe, 


am Neumarkt im Einhorn Nr. 28. 
Milch - Verkauf. 

Vom Dominio Romberg sind vom 
19. April an, alle Sorten Milch, rein und 
unverfälscht, zu jeder Tageszeit zu haben 
auf der Tauenzienstrasse 36 e, 
im Keller. l 


Schöner reiner Gartenhonig und billiger 


Kochhonig iſt in den Vormittagsſtunden zu 
haben Friedrich⸗-Wilhelmsſtraße Nr. 11, zwei 
Treppen hoch. 
Gutönacıt-efuch. 2810 
Von einem bemittelten renommirten Land⸗ 
wirth wird eine Gutspacht von 1000 bis 2000 
Morgen Areal zu entriren geſucht. Frankirte 
Offerten werden bei F. A. Lange zu Bres⸗ 
lau, im St. Petrus abzugeben erbeten. 


Neue zant. Corinthen 


ſind wieder angekommen und hat abzulaſſen: 


Fried. Aug. Grützner, 


am Neumarkt. 


Stralſunder Bratheringe 


14 
und He offerirt das Stück * 


eiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 
Varinas⸗Canaſter 
guter Qualität, bei ganzen Pfunden à 12 Sgr. 
2. A. Schleſinger, 
Nr. 9, in der Gerſt⸗Ecke. 


Für eine Apotheke Poſens wird zum 1. 
Juli d. J. ein tüchtiger, polniſch ſprechender 
Gehülfe geſucht. Näheres ift zu erfragen bei 
dem Herrn Militſch, Biſchofsſtraße Rr. 12, 
in Breslau. 


Das Dominium Gimmel, 1% Meile von 
Oels, hat 10 Eſel und Eſelinnen, das Stück 
à 5 Rtl, zu verkaufen. 


Schweidnitzerſtr 


V 5 
+ N 8 F ie 
+ N A 2 


eih- Institut bei 


Hal. Bote & N. Bock, Jägerstrasse 42. 


er-Venus-Reigen, op. 63. f Pfte. 


Berlin, 


u 
ER 


* 


in vielfachen Exemplaren 


Mühl⸗Schirrhölzer⸗Verkauf. 

Radkämme, Drillingſtöcke, Getriebeſtöcke, 
Zapfenlager ꝛc., von buchenem Holze, ſollen 
Donnerſtag den 22ſten d. Mts., Nachmittag 
3 uhr, im Werkhauſe an der Bürgerwerder⸗ 
Schleuſe verſteigert werden. 

Breslau, den 17. April 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 

Mit der Verſteigerung der dem Commer⸗ 
zien⸗Rath Ferdinand Schiller gehöri⸗ 
gen beiden Häuſer Nr. 26 und 27 der Her⸗ 
renſtraße hierſelbſt beauftragt, habe ich zu 
dieſem Zwecke einen Termin auf den 19. 
Mai, Nachmittags 3 Uhr, in dem 
Lokale der Ferd. Schillerſchen Handlung, 
Herrenſtraße Nr. 26, zu ebener Erde, an⸗ 
geſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß, wenn ein annehm⸗ 
bares Gebot erfolgt, der Kauf ſogleich ab⸗ 
geſchloſſen werden kann. Die Kaufbedingun⸗ 
gen können ſowohl bei mir, wie auch in 
dem Schillerſchen Handlungs⸗Lokale jeder 
Zeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. April 1847. 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Junkernſtraße Nr. 4 wohnhaft. 


Eine Gerberei, 


zum Verkauf gegen 500 Rthl. Anzahlung, das 
Nähere für nur ernſte Käufer ertheilt der 
Kaufmann Herr Herrlitſchke in Nimptſch. 


bei 


Lange u. Comp., 
chuhbrücke Nr. 79. | 
Zwei ſchottiſche Ponis, gerit⸗ 
ten und gut eingefahren, im 
beſten Futter⸗Zuſtande, ſtehen 
zum Verkauf: Nikolai⸗Vorſtadt 
im goldenen Schwerdt. 


Maſtvieh verkauf. 


Das Dominium Rungendorf, Schweidnitzer 
Kreiſes, hat fette Schöpſe zu verkaufen, welche 
jeden Augenblick gewährt werden können. 


Auf eindr lebhaften Straße ift ein Parterre⸗ 
Lokal, zu einem Comtoir oder Verkäufsladen 
ſich eignend, nebſt anſtoßender Wohnung, bald 
zu vermiethen. Näheres hierüber im Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir des Herrn Selbſtherr, 
Katharinenſtraße Nr. 15, zu erfragen. 


Ein freundliches kleines Gewölbe am Schieß⸗ 
werder, Kleine 3⸗Lindengaſſe Nr. 4, am ge 
eignetſten zum Fleiſch⸗ oder Wurſtverkauf, iſt mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen und zu 
Johanni zu beziehen. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6 iſt der 
ganz oder getheilt, 
beziehen. Auch zeig 
meine Wohnung d 


zweite Stock, 
ſofort oder zu Johanni zu 
e ich ergebenſt an, daß 5 
ahin verlegt habe. 

J. L. Grawe, 
praktiſcher Hüneraugen⸗ Operateur. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Ein ſchönes großes, zum anbelsverkehr 
vorzüglich vortheihaft am Ringe gelegenes 
Waarengewölbe, Termin Johanni zu bezie⸗ 
hen, weiſt nach der Commiſſionair E. Selbſt⸗ 
berr, Katharinenſtraße 12, an der grünen 
Baumbrücke. 


Zu vermiethen 
für Termin Johanni d. J. am Neumarkt 27, 
im weißen Daufe, die ſehr freundliche erſte 
Etage (Sonnenseite) beſtehend aus 7 Stu⸗ 
ben, Küche, 2 Speiſekabinets, verſchließbarem 
Glas⸗Entree, Keller und Bodengelaß, mit und 
ohne Stallung und Wagen:Remife, Desglei⸗ 
chen die zweite Etage von 5 Stuben, Speiſe⸗ 
Kabinet, verſchließbarem Entree, Keller und 
Bodengelaß. 7 

Das Nähere im Spezerei⸗Gewölbe. 
Ein möblirtes Zimmer ift zu vermiethen 

! Ritterplag Nr. 3. N 


— 3188 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich hierſeldſt 


aͤrberei, 


Druckerei und Waſch⸗Anſtalt 


Kloſterſtraße Nr. Ha am Militär⸗Kirchhofe 


= 


eröffnet habe. Indem ich dieſelbe zum Färben, Drucken, Appretiren, Dekatiren, Waſchen und Glätten aller ſeidenen, wollenen 


d baumwollenen Stoffe beſtens empfehle, verſpreche ich bei 
lieferung. 7 


forgfättigfter und beſter Ausführung in 8 bis 10 Tagen deren 


Guſtav Krüger. 


Alle Aufträge für obiges Geſchäft werden auch angenommen in der Tapeten⸗Fabrik des Herrn 
5 Robert Moritz Hörder, Herrenſtraße Nr. 30, neben den 3 Mohren. 


% Ein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, 
— einer lebhaften Hauptſtraße hier gelegen, iſt unter günſtigen Bedingungen, ohne Ein⸗ 
m ee N bald & ee e i b 
* € ufer e s Na en r. 
dus are b che ähere Graup a ’ reppen hoch, 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Ro markt: und Hinterhänfer: Ecke Nr. 18 eröffne ich mit dem heutigen Tage eine 
Band-, Zwirn⸗ und Strickgarn Handlung. 
Bei Zuſicherung billigſter Preife und ſtreng reeler Bedienung bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Breslau, den 18. April 1847. 


S. Hirſchel. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte als Klemptner 
etabliet hade und empfehle ich mich demnach mit allen in dieſes Fach fallenden Arbeiten, als 
er. te: ſo ne Pe d pee 1 iteef) ſo auch au 
De ung ꝛc. unter Verſicherung der folideften Bedienung in jeder Hinſicht. 
Schweidnitz, den 15. April 1847, R h * x 


Adolph Thiel, Burgſtraße Nr. 2. 


Die Tapeten⸗Handlung und Fabrik von 
Aug. Glaſemann, Biſchofsſtr. 16, 


empfiehlt ihr reichhaltiges, wohl aſſortirtes Lager von deutſchen und franzöſiſchen Fa: 


briken zu den billigſten Preiſen; auch übernimmt dieſelbe das Aufziehen derſelben, ſo wie 
alle übrigen Tapezir⸗ und in dieſes Fach einſchlagende Arbeit, bei ſtets reeler, prompter und 


ſolider Bediennng. 


Maison de Paris. 1 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfing ich ſo eben direkt aus Paris die letzte Form von 
jüten in Seide, weißem Caſtor und Stroh. Ferner eine große Auswahl von Reife: und 
maben Mützen, letztere in der Form à la permission de 

Neueſte in Pariſer Sonnenſchirmen, Cravatten und Stöcke a 
pfehle ich auch mein wohl aſſortirtes Lager von echt engl. und franzöſiſchen Parfümerien. 


Coiffeur, Mohd. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 


1) Antonienſtraße Nr. 14 die erſte Etage von] auch ohne Möbel und Gartenlaube iſt zu ver⸗ 


Johanni d. J. ab. 

2 — e Nr. 21 (Nikolai⸗Vorſtadt) meh⸗ 
rere kleine Wohnungen von Johanni d. J. 
25 desgleichen ein Verkaufsgewölbe nebſt 


Wohnung fofort, 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
Ohlauer Straße Nr. 77 eine Wohnung in 
der erſten Etage von 5 Stuben nebſt 
Zubehör, von Johanni d. J. ab. 
Das Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokal des 
Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 
ermiethungs⸗ Anzeige. 
Da der Verkauf der Ld.⸗G.⸗Dir. Blüh⸗ 
dornſchen Beſitzung Nr. 14 zu Alt⸗Scheitnig 
bisher nicht zu Stande gekommen, ſo hat ſich 
die Beſitzerin derſelben entſchloſſen, dieſe ſo⸗ 
fort mit oder ohne vollſtändige Benutzung 
des Gartens und des dazu gehörigen Vorder: 
ſtücks entweder bis zum 1. Oktober d. J. 
als Sommerwohnung oder für einen längeren 
Zeitraum zu vermiethen. Das Nähere iſt 
beim Stadtgerichts⸗Rath Schwürtz, an der 
e Nr. 14, zu erfahren. 
uenzienſtraße Nr. 30 a ſſi der erſte Stock, 
beſtehend in 5 Stuben, Speiſekammer, Küche 
und Zubehör, und eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend in 4 Stuben, Küche und Domeſti⸗ 
quenſtube, zu dermiethen und Michaeli zu be: 
ziehen. Das Nähere darüber ift in der Par: 
terre⸗Wohnung zu erfahren. 
Fürs reiſende Publikum 
find fortwährend elegant möblirte Simmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen:_Abrechts- 
Straße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 


Ei erderſtraße Nr. 18 iſt eine Wohnung, 


beſtehend aus Stube, Alkove und Zubehör zu 


=, 


dermiethen und zu Johanni d. J. zu be⸗ N 


en. 
I Vermiethungen und bald zu beziehen !!! 
a. les Lokal, zur Handlung oder 
N e erſter Etage, 
vorn heraus, für 80 Rtlr. jährlich; 

v. eine große Wohnung in 2er Etage, 5 
Piecen und vielem Beigelaß, auf der 
Sommerſeite gelegen, für 180 Rtlr.; 

c. ein Hausladen zur Handlung, auf öffent⸗ 
licher Straße, für 25 Arie, jährlich; 
Auch konnen erſtere beide zum nächſten 
Wollemarkt gemiethet werden. h 

Alles zu erfragen Karlsſtraße 91. 


dix heures, ſo wie auch das 
la St Lion; gleichzeitig em: 


lexandre, 


et Parfumeur, Ohlauer Straße Nr. 74. 


Eine Sommer Wohnung, 2 Stuben mit 


miethen Gartenſtraße Nr. 21. 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, der erſte Stock An⸗ 
tonienſtraße 11, beſtehend aus 3 Stuben, Al⸗ 
kove nebſt Zubehör. 
Zu vermiethen iſt Neue Weltgaſſe 42 der 
erſte Stock, auch Wohnung für zwei Herren 
bald zu beziehen. 


In den drei Mohren 
iſt ein Gewölbe und Comptoir zu vermiethen. 


Sommerwohnungen 


mit Lauben, ſind zu Gabitz Nr. 1 zu vermiethen. 


Altbüſſerſtraße Nr. 61 iſt eine Wohnung 
par terre, Kochſtube, Stube und Kabinet zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen; Nähe⸗ 
res dritte Etage. 

Een Verkaufs⸗Gewölbe, 
geräumig und hell, mit Schaufenſter und heiz⸗ 
barem Comptoir, iſt ſofort oder zum Termin 
Sohanni, Kupferſchmiedeſtr. 17, zu den 4 Löwen 
genannt, zu vermiethen. Näheres jederzeit daſ. 

Blücherplatz Nr. 8 iſt die ganze erſte Etage 
zu vermiethen und Johanni d. J. oder bald 
zu beziehen; Näheres im Zten Stock. 

Weißgerbergaſſe Nr. 32 iſt eine Remiſe für 
4 Wagen zu vermiethen; Näheres Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 29, eine Stiege. 

Zu verkaufen 
ein ſehr r gebrauchtes Billard: Junkern⸗ 
Straße Nr. 31. N 

Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, iſt 
der zweite Stock zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen; das Nähere im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen eine Woh⸗ 
nung von 7 Piecen; Näheres Altbüſſerſtraße 
Si nahe der Albrechtsſtraße. 
lauerſtraße Nr. 14, vorn heraus, drei 
Treppen, iſt für einzelne Herren Yen Zimmer 
nebft Kabinet, mit oder ohne Möbel, zu ver: 
miethen und Anfang Mai zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres daſelbſt drei Treppen. 
Gut möblirte Zimmer find auf Ta 
Tage/ 
Wochen und Monate zu vermiet itter⸗ 
Flat Nr. 7 bei Fuchs e Ar ne 
Zu vermiethen 
ein Gewölbe mit zwei Schaufenſtern, Nikolal⸗ 
ſtraße Nr. 2, das zweite Haus vom Markt. 
Das Nähere Riemerzeile Nr. 14, erſte age. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt Ring Nr. 54 
der zweite Stock, beſtehend aus zwei Stuben, 
Küche, Keller und Boden. Das Nähere im 
Gewölbe daſelbſt. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Tauenzienſtraße Nr. 11, im Merkur, die 
Hälfte des Parterre, die Hälfte des zweiten 
Stocks, ſo wie zwei Mittel⸗Wehnungen von 
2 Stuben, Küche, Entree, Boden und Keller, 
à 60 und 70 Rthl., letztere auch bald zu be⸗ 
ziehen. Näheres par terre rechts. 


Herrſchaftliche Quartiere von zwölf Zim⸗ 
mern mit Beigelaß, im Ganzen oder getheilt, 
fe wie kleinere Wohnungen find zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen Schuhbrücke Nr. 32. 


Zwei elegant möblirte Zimmer mit Aus⸗ 
ſicht nach der Promenade und Gartenbenuz⸗ 
zung ſind an einen oder zwei anſtändige Her⸗ 
ren ſofort zu vermiethen an der Ohlauer 
Brücke, Kloſterſtraße Nr. 1 a., im zweiten 
Thorweg, 3 Treppen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. April. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein 
a. Louisdorf, Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Brzo⸗ 
zowski a. Kaliſch. Fr. Oberamt Braune a. Nim⸗ 
kau. Kaufl. Gruſchwitz a. Neuſalz, Hirſchberg aus 
Berlin, Schröder u. Burmeſter a. Hamburg. 
— Hotel zum weißen Adler: 


Major v. Trembecki a. 
Lieres a, Gallowitz. D 8 
8 Pfarr⸗Adminiſt. Wo 5 
oſchcznißz. Gaſtwirth Klinger g. Par 
witz Auskultator v. Wyszechi a. Ottmt 
Sartik. v. Witzleben aus Liegnitz. M 
Fritzſche a. Dresden. Madame Pietſch aus 
Hamburg. Kaufl. Mingram aus Hamburg, 
Tammß a. Neiſſe. — Hotel de Sileſie: 
Direktor Küas a. Ober⸗Glogau. Oberft 
Blankenburg a. Zedlitz. Oekon. SE nt 
Schiller a. Sagan. Fr. Dr. Maier a. 
lau. Kaufl. Schiſchin, Kowalew u. Boryſow 
d. Rußland. — Hotel zum blauen 0 
Kaufl. Danziger aus Myslowitz, Schück 


olen, Gutsbeſ. d. 


aus 
Ober⸗Glogau, Schmidt u. Jakobi a. Berlin, 0 
Berger d. Frankfurt a. O. Wirthſch.⸗Dir. 
Ott a. Lobris. Hüttenbeſ. Reisner a. Pauls: 
hütte. Gutsbeſ. Schuh aus Klein⸗Räudchen. 
Handelsmann Steudnitz a. Oberſchleſien. Des 
konom Stiller aus Grünberg. — Hotel zu 
den drei Bergen: Dr. Steudner a. Greif⸗ 
fenberg. Gutsbeſ. Hatſcher aus Buchwald. 
Gaſtwirth Ludwig aus Bunzlau. Fabrikbeſ. 
Wald a. Rothenburg. Kauft. Nebelung aus 
Magdeburg, Möller a. Neuſalz. Gräfin von 
Potocka a. Polen. Rentier v. Mühlen aus 
Berlin. — Zettlitz's Hotel: Graf v. Por 
tulicki a. Bromberg. Frau Dr. Moll a. Neu⸗ 
markt. Lieut. Braune aus Nimkau. Geh. 
Juſtizrath Blumenthal a. Friedersdorf. Par⸗ 
tik. v. Siegfrieden aus Frankfurt a. O. — 
Hotel de Saxe; Kaufl. Baumann a. Freie 
berg, Scholtz a. Konſtadt, Retter a. Jakobs⸗ 
dorf. Rentmeiſter Schöneich a. Glumbowitz. 
Inſp. Wenzel a. Schönfeld. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Gutsbeſ. Brieger a. Schüſſel⸗ 
dorf, Sturm a. Görlitz. Kaufm. Tanke a. 
Oppeln. — Deutſches Haus: Student 
Heſſe a. Königsberg in Pr. Student Rothe 
a. Guhrau. Frau v. Kalkreuth a. Dobrau. 


mann Wünſche a. Trebitſch. Lieut. v. Ho 
a. Kempen. — Weißes Roß: Buchhalt 
Breyer a. Stradam. Kaufm. Bohle g. Gu 
mersbach. — Königs⸗Krone: Jaſtiziari 
Knoblauch a. Roſenberg. — Weißer Storch 
Kaufl. Heilpern a. Brody, Sommer a. Bat⸗ 


Regier 
Sentral, baſchau, Kempner a. Grätz. 6 


Prädent Gr. v. Pückler a. Oppeln. 
Breslauer Cours: Bericht vom 17. April 1847. 
ag Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif, ollw. Duk. 95%, Gld. e Pfandbriefe 3½ % 92 Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. chleſ. dito 3½ % 97% 


Louisd'or, vollw. 111% Gib. dito dito 49% Litt. B. 102 Br. 
Poln, Papiergeld 99 bez. u. Gld. dito dito 3, % dito 95%, Br. 
Oeſter. Banknoten 102¾ bez, u. Br. Poln. Pfdbr., alte 4% 935% Br. 


Staatsſchuldſcheine 3 ¼ % 92% bez. u. Gld. 
S BEER N 50 Thl. 95 Br. i t. ⸗E. a 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — dito dito A 500 Fl. 78% Br. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 ¼½ Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 101% Gld.] Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81 ¼ Br. 


Eiſenbahn⸗Actien. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103% Br. Rheiniſche 4% — 


dito dito neue 4% 93 ¼ —½ bez. u. Gld. 
dito Part.. a 300 Fl. 98% Br. 


dito Prior. 4% — dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

dito Litt. B. 4% 96 Br. Köln⸗ den Zuf.⸗Sch. 4% 90 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 99 Br. 

dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62 be. u. Br. 


Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 87 ½ Br. 
dito dito Prior. 5% 101%, Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 84½ Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 17. Apen 1847. 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 76%, B 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70 ½ bez. 


r. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 F/ ll. — Briefe. 139% Gld. 
Hamburger in Banko, 300 M., & vista 150% „ — „ 
dito dito R 149 % „ 
London 1 Pfund Sterl. 3 Moo᷑.rnrnnn . — W 
n no 1014 „ — N 
e LATE 100 1 „ — % 
Sid 7 Mon M AU aan ale ee TION — „„ dr e 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Vericht vom 16. Apt 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 % Br. 
Niederſchleſiſche 4% 56 bis 85 ½ bez. Rheiniſche 4% 84 Br. 
dito Prior. 4% 91 ½ Br. Quittungsbogen. 
dito dito 5% 101 bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Kaſſel⸗Lippſtädter 4% — * 
dito dito Prior. 4 ½ % — Köln⸗Minden 4% 88%, bis ½ bez. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104 Br. Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 70 ½ bis J bez. 
dito Prior. 4% — Poſen⸗Stargarder 4% 52 Id. 1 
dito Litt. B. 4% 96 Br. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 98 Br. 
Wilhelmsbahn 4% 83 bez. ungar. Central 4% 98 Br. 


Paris, 12. April. 3% R. 77 Fr. 65 C. 5%, N. 115 Fr. 90 u. 50 C. Nordbahn 621 Fr. 


8 sh, x 
22 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 17. April 1847. — 


Weizen, weißer beſter 118 Sgr. mittler 110 Sgr. geringer 104 Sg" 
dito gelber „116 % „ 10% „ „ 
Bruch⸗ Weizen eee 17 1 175 0 
Rog em 7 106 7 ” 101 " u 93 L 
GABEN 1. a. OT OT „ 7 A 
Hafer 101 6 7 " 46 m „ 43 „ 41 lo 


UuUniverſitäts⸗ Sternwarte. 


g Thermometer 7 
16. und 17. April,] an meter Wind. | Gil 


3. © | inneres. | äuferes, 1 

Abende 10 uhr. 27 4, 60 4, 35] 1, al o, 6 0 ef. über ee 
Morgens 6 4, 40 4, 90 f 0, 5] 0, 2 oe Os ber, hegen 
Nachmitt. 2 uhr. 2, 800 T 4, 700 1, 7) 0, 0 fie RNOJüberm 
Minimum 2, 68 ＋. 4, 357 0, 5] 0, 0 oe > 
Maximum 4, 0 , 4, 750% 2, J %% ,, Jr | 

1 4 — BER [oT 7 

Temperatur der Oder T 4, 7 


